Die Larven der Agromyzinen. 
Zweiter Nachtrag ) 
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Hierbei gebe ich die Beschreibung des von mir seit Er¬ 
scheinen des lten Nachtrags untersuchten Materials nebst 
neueren Angaben aus der Literatur, Den Herren Prof. Mar¬ 
tin Hering in Berlin und Hugo Skala in Alten- 
felden (Oberösterreich) bin ich wegen Zusendung von be¬ 
züglichen Larven bzw. Puparien sehr verbunden. 

Inzwischen sind auch von Hendels Bearbeitung der 
Agromyzinen in Lindners „Die Fliegen der palaeark- 
tischen Region” mehrere Lieferungen (52, 54, 56, 58, 66) er¬ 
schienen, welche auch vielfach Notizen über die früheren 
Stände enthalten. Insoweit diese neu sind habe ich sie je am 
Anfang der Gattungen, nebst einigen von Hendel durch¬ 
geführten Namensänderungen, kurz erwähnt. 

^ Die mit * bezeichneten Arten sind wieder die, welche in 
Holland noch nicht aufgefunden wurden. 

In diesem Nachtrag sind auch einige javanische Arten be¬ 
schrieben worden, in Anschluss an meine frühere Arbeit : 
Zur Kenntnis Javanischer Agromyzinen, Bijdragen t. d. Dier- 
kunde, Afl, XXII, 1922. Für dieses Material sage ich den 
Herren Dr. J, G. B e t r e m, Dr, J. K. de J on g und 
Dr. L. G. E. Kal sh oven, alle auf Java, besten Dank. 
Es sind die folgenden Arten : 

Agromyza panici n. sp. aus Panicum palmifolium. 

Melanagromyza Kalshoveni n. sp. aus Antidesma. 

,, coffeae Kon. aus Kaffee-Blättern. 

„ theae Green aus Thee-Blättern. 

„ sp. aus einem Farne. 

Dizygomyza cornigera n. sp. aus einer Cyperacee. 

,, javana n. sp. aus Panicum palmifolium und 

anderen Gräsern. 

,, sp, aus Bambu-Blättern. 

Am interessantesten sind unter diesen die Melanagromyzen 
aus Thee, aus Kaffee und einem Farne wegen ihrer beilför- 


x ) Hauptarbeit: Tijdschr. v. Entom. LXVIII, 1925 p. 195—293 und 
LXIX 1926 p. 227—31S; Erster Nachtrag ibid. LXXI 1928 p. 145—178. 




DIE LARVEN DER AGROMYZINEN. 


245 


migen, am Unterrande gezähnelten Mundhaken. Wenigstens 
von theae und co[[eae ist nachgewiesen, dass die Mine rein 
epidermal ist und theae war der lste Fall einer solchen bei 
einem Dipteron. 

Unter den Dizygomyzen ist Diz . cornuta sehr eigentümlich, 
namentlich durch den Besitz eines Stirnfortsatzes und durch¬ 
brechender Prothorakalhörner des Pupariums, Keins von bei¬ 
den ist bis jetzt von dieser Gattung bekannt. Durchbrechende 
Hörner fand ich auch bei der Art aus Bambu, welche im 
übrigen unserer Diz „ morosa sehr nahe steht. 

Was die ältere Angabe einiger Autoren vom Vorkommen 
einer Phytomyza auf Zuckerrohr anlangt, kann ich noch mit- 
teilen, dass nach Dr. van der Goot hiervon in späterer 
Zeit nichts mehr bekannt geworden ist. In meiner Abhandlung 
von 1922 waren aus Java folgende Larven beschrieben : 

Melanagromyza phaseoli C o q., aus Pflanzen von Pha- 
seolus und anderen Papilionaceen. 

,, sojae Zehn tn„ im Stengelmark von 

Soja hispida und anderen Papilionaceen, 
,, dolichostigma de Me ij., in Zweigspit¬ 

zen von Soja und Phaseolus. 

,, Weberi d e M e ij., aus reifenden Schoten 

von Cajanus und Flemingia. 

,, vicini de M e ij„ in Früchten von Ricinus. 

Agtomyza (Dizygomyzal) tephrosiae de M e ij., in 
Blattminen an Tephrosia (auch „Studien" XIII, Tijdschr. v. 
Entom. LX, 1917 p, 249). 

Die Larve meiner Melanagromyza erythrinae de Me ij,, 
in Stengelgallen von Erythrina, ist mir bis jetzt noch unbe¬ 
kannt geblieben. 


Agromyza Fall. 

In Hendels Bearbeitung der Agromyzinen in L i n d- 
n e r finden sich noch Angaben über die Puparien von 
Agromyza albipennis M g. p, 99, albitarsis Mg. p, 101, 
lucida H e n d. p. 129, nana Mg, p, 135, nigripes Mg. p. 
139, reptans Fall, p, 146, ru[ipes Mg, p, 148, spiraeae 
Kalt, p, 151, woraus hervorgeht, dass das Hinterende hier 
öfters charakteristische Differenzen aufweist. Was reptans 
Fall, anlangt, von welcher Art. ich die Prothorakalhörner 
al^ nicht sichtbar bezeichnete, so fand Hendel auch Tönn¬ 
chen mit nadelförmigen Hörnern. Bei näherer Untersuchung 
sah ich sie hier bisweilen auch. Sie sind hier sehr dünn und 
brechen vielleicht nicht immer durch. 

Agr , humuli Her. hat Hendel als Synonym von ignP 
ceps Hend„ was wohl richtig ist. Agr . heringi de Me ij, 
ist nach ihm Synonym von nigrescens H e n d, ; unter meinen 
spiraeae war auch die sehr ähnliche neue sanguisorbae H e n d. 
einbegriffen. 
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Unter meinen Exemplaren von Agr . nigripes M g. hatte 
ich auch einige mit z. T. schwarzer Bewimperung an den 
Schüppchen ; solche gehören nach Hendel einer beson¬ 
deren Art an, welche er schon früher als lucida H e n d. 
bezeichnete. Agr. airae Karl, deren Larve ich in Nachtrag 
I p, 146 beschrieb, sei Synonym von lucida Hend.. 

Die Exemplare mit roter Stirne und fehlender hinterer 
Querader, welche ich in Nachtrag I p. 148 unter Agr. (Do - 
momyza) cinerascens Macq, aufführte, und welche bisher 
die var. intermittens B e ck, bildeten, hat Hendel auch 
wegen der Bildung des Untergesichtes mit Recht zu einer 
besonderen Art : Agr. intermittens Beck, erhoben. Mir 
lagen nur Puparien vor ; vielleicht finden sich in den Larven 
von nana , cinerascens und intermittens noch Unterschiede, 
welche an den Puparien nicht mit Sicherheit zu erkennen 
sind, — Mit dieser intermittens ist auch Phytomyza secalina 
Her. synonym. 

Agromyza albipennis Mg, Fig. 1, 

Ein paar von mir aus Gras gezüchtete, zunächst bei Agr . 
nigripes M g. eingereihte Fliegen wurden mir von Hendel 
als obige Art bestimmt, welche auch er noch im Prodromus 
als Synomym zu nigripes stellte. Bei der für diese Gruppe 




Fig. 1. Agromyza albipennis Mg. a. Mundhaken und Umgebung ; b. Vor¬ 
derstigma ; c. Hinterstigma ; d. Hinterende. 

relativ kleinen Larve sind die schwarzen Mundhaken ziem¬ 
lich lang, die 4 Zähne deutlich alternierend. Unmittelbar 
über den Mundhaken finden sich die für diese Gruppe ge¬ 
wöhnliche farblose Filamente, welche hier gefiedert sind. Das 
unpaare Stück des Schlundgerüstes ist schwarz, in der Mitte 
etwas nach unten gebogen ; die Fortsätze sind braun, die 
beiden Flügel der oberen dicht beisammen. Weder über noch 
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unter den Mundhaken finden sich Wärzchen. Die Gürtel 
sind mässig breit, aus vielen grossen, dreieckigen, braunen 
Wärzchen zusammengesetzt ; in der Mitte der Gürtel sind 
die Wärzchen bisweilen grösser und runder, dergleichen, ohne 
Spitze, finden sich auch nach der Rückenseite hin und na¬ 
mentlich auch in den schmäleren hinteren Gürteln. 

Vorderstigmen klein, knopfförmig. Hinterstigmen mit 3 
Knospen, welche relativ lang sind. Die Rückenseite nach 
hinten stark ablaufend. Bei Amsterdam, September-October 
'22 ; auch ’t Woold bei Winterswijk. 

* Agromyza albitarsis Mg. Fig. 2. 

Weil diese Art in Ainus und Betula Gangminen, in Po- 
pulus tremula dagegen Blasenminen veranlassen soll, war es 
von Interesse auch Larven aus letzterem Substrat zu unter¬ 
suchen, Es ergab sich eine fast vollständige Übereinstim¬ 
mung ; namentlich was die charakteristischen Warzengürtel 
anlangt. Nur alternieren die Zähne der Mundhaken regel¬ 
mässig, was bei den Larven aus Ainus und Betula nicht der 
Fall ist. Letztere unterscheidet Hendel jetzt als A . a/m- 
betulae H e n d, Die untersuchte Larve verdanke ich Herrn 
Hugo Skala, welcher die Minen dieser Art bei Alten- 
felden in Oesterreich sammelte. Namentlich die eine der zwei 



Fig. 2. Agromyza albitarsis Mg. a. Schlundgerüst; b. Mundhaken ; 
c. Hinterstigma. 

Minen ist eigenlich ein breiter Gang, namentlich in der Spit¬ 
zenhälfte sehr breit und mit unregelmässigem Rand ; das 
Excrement findet sich in vielen Körnchen zerstreut, im brei¬ 
teren Teile namentlich in der Mitte der Mine. 

* Agromyza angulata L ö w. 

Lieber diese nordamerikanische Art gibt M a 11 o c h einige 
Angaben in Bull. Illinois State Lab. XI, 1915 p. 351. Nach 
den Abbildungen haben die Vorderstigmen 7, die Hinterstig¬ 
men 3 Knospen. 

Merkwürdiger Weise fehlt obige Arbeit von Malloch 
auch in F r o s t ’s Study of the leaf-mining Diptera of North 
America (1923), woran der Titel derselben : ,,Some additional 
Records of Chironomidae for Illinois and Notes on other 
Illinois Diptera" wohl Schuld hat. — Auf Taf. LXXXIV 
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findet sich noch eine Habitusfigur von Larve und Puparium 
von Agr . parvicornis L ö w. 

* Agromyza apfelbecki Strobl, 

Hendel erwähnt in L i n d n e r (Agromyzinen p. 109) 
die Arbeit von A. R i c h e 11 o Contributo alla conoscenza 
della mosca del carciofo (Agr. andalusiaca Strobl). Nach 
diesem haben die Larven 11-knospige Vorderstigmen und 
3-knospige Hinterstigmen, Sie leben in Artischokken. 

* Agromyza (Domomyza) drepanura Hering, 

Hering M. Minenstudien X, Zeitschr. angew, Entom, 

XVII, 1930 p, 454: An Medicago sativa L: Sehr ähnlich 
Dom, frontella R o n d, Puparium hell gelbrot ; hintere Stig¬ 
menträger dreiknospig, vordere 9—11-knospig, 

* Agromyza erodii Hering. 

Nach Hendel (in Lindner p, 115) ist das Tönnchen 
rotgelb, die Hinterstigmen sind sehr weit von einander ent- 
klein, mit 3 Knospen, 

* Agromyza graminicola H e n d. 

Nach Hendel (in Lindner p, 122) ist das Tönn¬ 
chen glänzend rotbraun, stark geringelt, Hinterstigmen sehr 
fernt, je mit 3 divergierenden Knospen, 

Agromyza lathyri H e n d. 

Hering M, Eine Minierfliege als Schädling an Erbsen¬ 
pflanzen, Anzeiger f. Schädlingsk, VI, 1930 p, 61, Hierin 
auch einige Bemerkungen und Figuren bezüglich der Larve, 
welche von mir schon früher (Tijdschr, v, Entom. LXVIII, 
1925 p. 233) beschrieben war. Die Art ist jetzt aus Lathyrus, 
Vicia, Orobus und Pisum bekannt. In Holland wurde sie mir 
neuerdings zu Leimuiden aus Pisum sativum bekannt. 

Von Amsel und Hering wurde sie neuerdings aus 
Palästina (in Ononis antiquorum L) erwähnt (Deutsch, en¬ 
tom. Ztschr, 1931 p. 136). 

* Agromyza panici n. sp. Fig. 3. 

Diese Art wurde von Dr. Kalshoven aus Panicum 
palmifolium gezüchtet ; sie stammt von Java (Tapos am 
Gedeh, 800 M., September 1932), 

Beschreibung der Imago: Kopf schwarz, Stirne matt 
dunkelbraun, etwas länger als breit. Frontalborsten 2 + 2 
(oder selten 3), Ocellarborsten sehr kurz. Weder Stirn noch 
Wangen im Profil vor den Augen sichtbar, Fühler schwarz, 
nur am Anfang des 3ten Gliedes etwas rotgelb, das 3te 
Glied an der Spitze abgerundet. Fühlerborste fast nackt. 
Taster schwarz, schwach keulenförmig, Rüssel gelblich. Tho- 
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rax schwarz, mässig glänzend, kaum bereift. Nur hinter der 
Quernaht jederseits 2 Dorsocentralborsten, Praescutellare 
vorhanden, Schulterbeulen, Notopleuraldreieck, die Brust¬ 
seiten unter der Flügelwurzel dunkelbraun, letztere im übri¬ 
gen schwarz ; auch der Hinterleib dunkelbraun, stärker glän¬ 
zend als der Thorax. 

Flügel glashell, das Geäder von heller Farbe, namentlich 
an der Wurzel weisslich. Die Costa endet an der 4ten Längs¬ 
ader ,* 3te und 4te fast parallel. Kleine Querader auf der 



Fig. 3. Agromyza pariici n. sp. a. Vorderende der Larve; b. Vorderstigma; 

c. Hinterstigma. 

Mitte der Discoidalzelle, Schwinger ganz weiss. Schüppchen 
weiss, am Rande mit schwarzen Börstchen. 

Beine grossenteils schwarz-braun, die Tarsen etwas heller. 
Vorderschiene und -Tars nicht abstehend behaart, 

Flügel- und Körperlänge 2 m.m, 

Larve, Mundhaken schwarz, je mit 2 Zähnen, welche 
wenig alternieren ; über den Mundhaken keine fingerförmigen 
Anhänge, wie sie bei den europäischen in Gräsern minieren¬ 
den Arten gewöhnlich vorhanden sind ; wohl findet sich hier 
ein bräunlich gefärbtes kleines Kissen, welches vorn einige 
Wärzchen in einem Querbogen aufweist, je auf einer kurzen 
Vorwölbung sitzend. Schlundgerüst bis zum Ende des un- 
paaren Abschnittes schwarz, weiterhin gelbbraun, die oberen 
Anhänge mit 2 Flügeln, der obere schmal, wenig gebogen, 
der untere liegt dicht daneben, ist nach hinten ziemlich stark 
verbreitert, der untere Anhang mehr als halb so lang, 

Kopf mit Ausnahme der oben erwähnten über den Mund¬ 
haken ohne Wärzchen. Im Uebrigen Warzengürtel breit, na¬ 
mentlich an der Seite, aus sehr zahlreichen zerstreuten Wärz¬ 
chen bestehend, je die der hinteren Hälfte der Gürtel etwas 
grösser und mehr in Querreihen. Am Prothorakalring die 
Warzen deutlich in Quergruppen, namentlich im oberen Teile 
entwickelt, der mesothorakale Gürtel relativ schwach, die 
folgenden stärker, auch dorsal und ventral vorhanden, die 
hintersten Gürtel allmählich schwächer, namentlich hinten mit 
manchen abgerundeten Wärzchen. Vorderstigmen einfach 
knopfförmig, kurz einhörnig, mit 9 Knospen. Hinterstigmen 
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mit 3 Knospen, dicht neben einander auf dem etwas konisch 
ausgezogenen Hinterende ; die Analgegend dicht mit dreiecki¬ 
gen, spitzen Wärzchen besetzt. 

In gemeinsamen Minen an den Blättern von Panicum 
palmifolium ; Verpuppung ausserhalb der Mine. 

* Agromyza pruni G r o s s b. 

Einige Angaben über Larve und Puparium dieser in meiner 
Hauptarbeit I p. 260 erwähnten Art findep sich bei Mal¬ 
loch, Bull Illinois State Lab. XI, 1915 p. 349. Die Hinter¬ 
stigmen sind dreiknospig, die Wärzchen scheinen besser- ent¬ 
wickelt und zahlreicher als bei cambii H e n d. 

* Agromyza tiliae C o u d e n. 

Mal loch gibt einige Notizen über das Puparium (Bull. 
Illinois State Lab. XI, 1915 p. 351). Nach der Abbildung zu 
urteilen haben auch die Hinterstigmen mehrere Knospen. In 
meiner Arbeit habe ich die Art unter Melanagromyza auf¬ 
geführt. 

* Agromyza sp. Fig. 4, 

Mundhaken mit je 2 Zähnen, diese nicht alternierend, die 
Haken ungefähr gleichgross. Schlundgerüst schwarz bis 



Fig. 4. Agromyza sp. aus Ononis, a. Vorderende ; b. Vorderstigma ; 
c. Hinterstigma. 

schwarzbraun, die Fortsätze nach hinten dunkelbraun ; dei 
obere Flügel vorn breit, nach hinten bald verschmälert, der 
untere vor dem Ende etwas verbreitert. Ueber der Sinnes¬ 
gruppe eine dreieckige, nach unten spitze Stelle, mit dreiecki¬ 
gen Wärzchen dicht besetzt. Warzengürtel ziemlich breit, aus 
zahlreichen dreieckigen zerstreuten Wärzchen bestehend, je 
die vorderen meistens etwas kleiner, die Gürtel ringsum ver¬ 
laufend, meistens dorsal breiter als ventral. Prothorakalgürtel 
schwach und eigentlich nur an der Seite des Schlundgerüstes 
stärker ausgebildet, Vorderstigmen zweihörnig, je mit ca. 13 
Knospen. Hinterstigmen mit 3 Knospen, welche lang und 
nach vorne gebogen sind neben der urnenförmigen Filzkam¬ 
mer, Hinterende abgestutzt, nackt, unten mit dreieckigen 
Läppchen. 
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Nach Hering von Ononis sp., leider nicht erzogen, Larve 
in einer auffallenden beiderseitigen Platzmine, Verwandlung 
ausserhalb, Fundort : Chiclana bei Cadiz, April 1933, 

Diese Art gehört in die Nähe von A , nana M g., frontella 
Rond, auch Johannae de Meij,, sie unterscheidet sich durch 
das Warzenband über der Sinnesgruppe, 

Melanagromyza Hendel. 

Hendel gibt in seiner Bearbeitung der Agromyzinen in 
L i n d n e r noch Angaben über das Puparium von aeneiven - 
tris p, 159, lappae p, 168, Schineri p, 176, simplicoides p, 180, 
maura p, 191. 

Was aeneiventris anlangt, teilt er p, 161 mit, dass in Wirk¬ 
lichkeit zwischen dieser Art und lappae keine Verschiedenheit 
in den Hörnchen besteht, dass ich von aeneiventris nur sol¬ 
che beschrieben hätte, deren Spitze abgebrochen war. Bei 
erneuter Untersuchung finde ich indessen, dass auch bei den 
Larven dieser Art die Hörnchen am Ende zwei bis drei 
Zacken neben, bzw. unter einander haben, von welchen bei 
bestimmter Ansicht indessen nur einer sichtbar sein kann. 

* Melanagromyza coffeae Koningsberger. Fig. 8, 
No. 5. 

Erst in der letzten Zeit war ich so glücklich, von Herrn Dr, 
B e t r e m in Malang, Java, Material von „Oscinis” coffeae 
Kon, zu bekommen. Ich erhielt von ihm einige Blattstücke, 
in welchen sich Puparien dieser Art befanden. Die Minen 
sind nach Koningsberger eigentümlich glänzende, sich 
schlängelnde Gänge, welche öfters zum selben Punkt wieder¬ 
kehren und sich allmählich erweitern (Koningsberger 
J, C. und Zimmer mann A. De dierlijke vijanden der kof- 
fiecultuur op Java, Dl. I p. 25, 26, Taf, 3, Fig. 1 Puparium, 
Taf. 6, Fig. 5 Mine, II p. 48). Wie hieraus schon zu erwarten, 
fand ich auf Querschnitten denselben Bau wie bei der Mine 
von theae : die Larve befällt nur die Epidermis der Oberseite, 
und nur, wenn diese sich stellenweise etwas mehr von der 
übrigen Blattmasse abhebt, wird die Mine silberweiss ausse- 
hen, sonst wird sie sich nur durch stärkeren Glanz erkennen 
lassen. Am Ende der Mine befindet sich auch hier in einer 
kleinen Blase von ca, 4 mm. Durchmesser das Puparium nur 
durch die Blattepidermis überdeckt. 

Das Puparium ist von brauner bis gelblicher Färbung und 
sieht dem von theae (Fig. 4 f) äusserst ähnlich. Die schwarzen 
Mundhaken sind gleichfalls wie bei theae, nur bilden sie eine 
noch feinere Säge, der vordere mit 7, der hintere mit 11 Zäh¬ 
nen (Fig. 8, No. 5) ; die oberen Fortsätze sind schmal, wenig 
gebogen, braungelb, der untere Fortsatz ist schwarzbraun, 
nur wenig kürzer. Die Warzengürtel sind mässig breit, je mit 
einer aus zahlreichen zerstreuten Wärzchen gebildeten Mit- 


252 


PROF. DR. J. C. H. DE MEIJERE, 


telbinde, an welche sich hinten und stellenweise auch vorn 
ein paar Reihen grösserer Wärzchen anschliessen. Die Vor- 
derstigmen ragen als 2 fast gerade, schwarze Stäbchen vor 
und durchbohren die Epidermis der Pflanze. Das etwas ver¬ 
breiterte Ende trägt einige sitzende Knospen, deren Anzahl 
hier schwer festzustellen ist. Die Hinterstigmen sind 3-knos- 
pig wie bei theae . 

Nach Koningsberger wäre diese Art in Kaffeeplan¬ 
tagen häufig ; dies mag früher oder vielleicht stellenweise 
noch der Fall sein, jetzt wird sie mir von Dr, B e t r e m als 
selten bezeichnet. Die 1,7 mm. lange Fliege erscheint nach 
Koningsberger nach 5—8 Tagen und ist schwarz, 
Stirne blauschwarz, Thorax glänzend dunkelpurpur, Schild¬ 
chen grünlich schwarz, Abdomen sehr dunkelbraun. Obgleich 
über die Halteren nichts angegeben wird, so gehört diese Art 
nach der Larve zu Melanagromyza unc| wird demnach schwar¬ 
ze Schwinger haben. 

Die Minen sollen denen von Gracilaria coffeifoliella 
M o t c h sehr ähnlich sehen ; diese sind nach Konings¬ 
berger auf Java selten, dürften jetzt weiter verbreitet sein. 

Melanagromyza cunctata M g, Fig. 5a. 

In meiner Hauptarbeit über die Larven der Agromyzinen 
beschrieb icfy im lsten Abschnitt (Tijdschr, v. Entom. LXVIII, 
1925 p. 252) eine Ophiomyia-s p, aus Lampsana communis. 
Namentlich wegen der Uebereinstimmung mit der Larve von 
Oph . pinguis ordnete ich sie dieser Gattung ein. Im August 
1931 gelang es mir an derselben Stelle wie früher zu Valken- 
burg (Holl, Limburg) wieder die Gänge, diesmal mit Pupa¬ 
rien, aufzufinden und erhielt nach kurzer Zeit, gleichfalls noch 
im August, die Imagines, wobei sich ergab, dass wir es hier 
mit einer Melanagromyza zu tun haben, welche Gattung na¬ 
mentlich bei M. pulicaria Mg, ähnliche Larven enthält. 

Mit Hendels Tabelle in ,,L i n d n e r” kommt man auf 
cunctata , ich war indessen nicht ganz sicher, namentlich weil 
dieser die Augen als sehr deutlich behaart angab. Indessen 
war Prof, H e n d e 1 so freundlich ein paar meiner Stücke zu 
vergleichen und erklärte sie für identisch. Alles ist relativ 
und ich hatte mich nach seiner Angabe eine dichtere Behaa¬ 
rung gedacht. Auch sind meine Tiere kleiner als er angab. 

Die „ Agromyza ”, welche B r i s c h k e aus Lampsana ge¬ 
züchtet hat und welche er als A , pinguis Fall, bezeichnet, ist 
wahrscheinlich mit oben beschriebener Art identisch. Bei sei¬ 
ner Zucht erhielt er ein Exemplar zusammen mit einigen Phy- 
tomyzen und hat über die zugehörige Mine keine bestimmten 
Angaben gemacht. Demnach würde pinguis mit Sicherheit 
nur aus etiolierten Cichorium Blättern nach meiner Zucht be¬ 
kannt sein, ist also jedenfalls auch ein Compositenparasit. 
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Im August 1931 fand ich an benachbarter Stelle zu Valken- 
bürg in Holl. Limburg eine Larve in Lactuca muralis, in einer 
Mine, welche mit derjenigen in Lampsana übereinstimmt. 
Auch hier sind die grossen Vorderzähne der beiden Mund¬ 
haken an der Hinterseite fein gezähnelt, was demnach wohl 
ein bedeutendes Artmerkmal ist. Die Vorderstigmen zeigen 
ca. 14 Knospen in relativ kurzen Reihen angeordnet, sodass 
es sich offenbar gleichfalls um M> cunctata handelt. Unter 
den bis jetzt bekannten Larven dieser Gattung sieht nament- 



Fig. 5. a. M'inengang von Melanagromuza cunctata M g. an Lampsana 
communis ; b. Mel. savothamni Hend. Schlundgerüst ; c. Warzengürtel; 

d. Hinterstigma. 

lieh M . puticaria M g. der jetzt beschriebenen ähnlich, unter¬ 
scheidet sich indessen u,a. durch mehr in die Länge gezogene, 
weiter vortretende Vorderstigmen und die grössere Anzahl 
(ca. 14) der Hinterstigmenknospen. 

Die Mine dieser Art hat ganz den Charakter der bekannten 
Mine von Liriomyza strigata M g. und von Melanagromyza 
pulicaria M g. ; sie liegt grösstenteils an der Oberseite im 
Hauptnerven, beiderseits mit Verzweigungen von verschie¬ 
dener Länge. Bisweilen ist der Anfang der Mine an der Un¬ 
terseite noch erkennbar. Das Ei wird irgendwo an die Unter¬ 
seite in das Blatt abgelegt und die Mine verläuft, bisweilen 
zunächst bogenförmig, dann mehr oder weniger direkt, bis¬ 
weilen einem Seitennerven entlang zum Hauptnerv. Bisweilen 
gehen vom Hauptnerv überdies, gleichfalls unterseits, ein paar 
feine Zweige ab, welche blind enden und offenbar gleich¬ 
falls dem lten Larvenstadium angehören. Selten kommen 
auch an dieser Seite breitere Zweige, an einem Seitennerv 
entlang, vor. Die Verpuppung findet im unteren Teile des 
Hauptnerven, bzw. im Blattstiel statt. Von Excrement ist in 
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den Minen gewöhnlich wenig zu erkennen, nur 1 hin und wieder 
einige zerstreute, ziemlich grosse Körner, 

Es ist mir noch nicht gelungen zwischen dieser Mine und 
derjenigen von Liriomyza strigata M g,, die in Holland auch 
in derselben Pflanze Lampsana vorkommt, einen durchgrei¬ 
fenden Unterschied aufzufinden. Auch bei dieser fängt der 
Gang irgendwo an der Blattunterseite als feine Linie an und 
verläuft dann meistens schnell zum Hauptnerv, nur ganz am 
Anfang ist sie etwas rundgebogen ; dieser Teil des Ganges 
ist hier sehr viel kürzer als bei anderen Wirtpflanzen, z. B. 
bei Sonchus, von welchen ich dies seinerzeit angab (Hauptar¬ 
beit I p, 279). 

Im Ganzen kennen wir von Lampsana communis jetzt 5 
minierende Agromyzinenlarven, alle in den Blättern, nämlich 
die oben erwähnten Melanagromyza cunctata M g, und Lirio- 
myza strigata M g., beide hauptsächlich im Hauptnerv, Lirio¬ 
myza puella M g, mit Blasenmine, Phytomyza lampsanae Her. 
(Minengang anfänglich unten, später oberseits, Excrement oft 
kurze Striche, Puparium in der Erde) und Phytomyza atri - 
corrtis (Minengang bald unter-, bald oberseits, Puparium im 
Blatte ; Excrementkörner meistens rund), 

* Melanagromyza Kalshoveni n. sp. Fig, 6. 

Imago. Von bräunlich schwarzer Farbe, der Thorax etwas 
glänzend ; die Körperborsten im allgemeinen relativ stark. 
Ozellenplatte kurz, kaum bis zum oberen ors reichend, Ocel- 
larborsten nicht besonders lang. Stirnhärchen am Augenrande 
nach oben gerichtet, Ors 2, ori 2, die beiden ors nach hinten 
gerichtet. Untergesicht kurz, in deif Mitte wenig erhaben, Rüs¬ 
sel nicht verlängert, die Labellen schwarzbraun ; Taster re¬ 
lativ breit, nach der Spitze zu etwas spatelförmig abgeflacht, 
schwarz. Fühler schwarz, 3tes Glied rund, Fühlerborste rela¬ 
tiv lang, fast nackt, 

Thorax hinten jederseits mit 2 de, dicht hinter einander, die 
hintere doppelt so lang als die vordere ; acr. in zahlreichen 
Reihen vorhanden, kurz, Praescutellarborsten vorhanden. 
Schildchen mit 4 Borsten, die hinteren etwas kürzer als die 
seitlichen. Mesopleuren in der Mitte des Hinterrandes mit 
einer langen Borste ; in der oberen Hinterhälfte ziemlich dicht 
aber kurz beborstet. Sternopieuren oben mit 2—3 Borsten, die 
hintere etwas länger ; auch eine lange Prothorakale vor¬ 
handen, 

Flügel glashell ; die kleine Querader etwas vor der Mitte 
der Discoidalzelle, diese ziemlich lang, der Unterrand etwas 
länger als der folgende (End-) Abschnitt dieser 5ten Ader. 
3te und 4te Längsader fast parallel, 

Schwinger dunkel ; Schüppchen dunkel, und dunkel gewim- 
pert. 
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Larve. Mundhaken schwarz, relativ kurz, beide nur mit 
Endzahn. Auch das Schlundgerüst kurz und gedrungen, aus¬ 
ser der Vorderspitze des unpaaren Abschnittes ganz bräunlich 
gelb, wenig gefärbt. Warzengürtel ziemlich breit, aus nicht 
dichtgelagerten zerstreuten dreieckigen, hellgefärbten Wärz¬ 
chen zusammengesetzt ; ein Mittelband kleinerer Wärzchen 
nicht vorhanden. Vorderstigmen auf kurzen Vorsprüngen mit 
ca. 8 Knospen, in 2 Reihen angeordnet. 



Fig. 6. Melanagromyza Kälshoveni de Meij. a. Vorderende; b. Vorder- 
Stigma ; c. Hinterstigma ; d. Warzengürtel. 

Hinterstigmen wenig vorspringend, oval mit ca. 10 Knospen 
in einem Bogen. 

Puparium gelbbraun, 3 mm lang, mit wenig sichtbaren Ein¬ 
schnitten, vorn und hinten die Stigmen auf kleinen Höckern, 
die hinteren grösser und an der Basis einander berührend. Die 
Larven wurden von Dr* Kalshoven auf Java im Blatt¬ 
rand von jungen ,,Woeni”-Pflanzen (Antidesma bunias) 
minierend aufgefunden ; der Blattrand war mehr oder weniger 
eingerollt, 

Melanagromyza sarothamni Hendel. Fig. 5, b, c, d. 

Die Stengelgallen an Sarothamnus scoparius erhielt ich von 
Herrn Professor Docters van Leeuwen aus Leersum. 
Sie enthielten im Juni je ein Puparium van gelb schwarzbrauner 
Farbe, von länglich ovaler Gestalt, an den Enden gleichmäs- 
sig abgerundet. Das Schlundgerüst ist ziemlich kurz und ge¬ 
drungen, die schmalen oberen Flüael des oberen Fortsatzes 
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sind sehr wenig von den unteren getrennt ; der unpaare Ab¬ 
schnitt ist gerade, schwarz. Die Einschnitte sind wenig 
erkennbar. Die Warzengürtel zeigen, wie gewöhnlich in 
dieser Gattung, je in der Mitte ein breites Band kleiner, zer¬ 
streuter Wärzchen, vorn und hinten einige Reihen grösserer, 
dreieckiger oder abgerundeter brauner Warzen ; auch diese 
sind ungleich gross, öfters sind die inneren oder auch eine 
äussere Reihe etwas kleiner. 

Die Vorderstigmen sind sehr kurz gestielt, knopfförmig mit 
einem Bogen nicht zahlreicher Tüpfel. Am Hinterende finden 
sich kurz vorragend die beiden Hinterstigmen, etwa um ihren 
Diameter von einander entfernt. Sie zeigen je 3 sitzende Knos¬ 
pen unter einander. Das Hinterende ist frei von Warzen, 
wohl zeigen sich in der Nähe der Stigmen und des Afters 
mehrere feine Linien. 

Unter den von mir beschriebenen kommt dieses Puparium 
demjenigen von M, simplicoides und cecidogena Her. am 
nächsten ; auch M, simplex dürfte ähnlich sein, alle diese ha¬ 
ben 3 Knospen an den Hinterstigmen, wie wahrscheinlich 
auch Schineri G i r. 

* Melanagromyza theae B i g o t i. litt,, Green. Fig. 7, 8. 

Während ich in : Bijdragen tot de Dierkunde, Lief. 22 p. 
21 von der Agromyzine, deren Larve in Theeblättern miniert, 
Melagromyza theae Green, eine nähere Beschreibung ge¬ 
ben konnte, blieb mir die Larve einstweilen unbekannt. Erst 
in den letzten Jahren erhielt ich von Dr. J. K, d e J o n g in 
Buitenzorg (Java) diesbezügliches Material, 

Larve des letzten Stadiums ca. 1 mm lang, von weisslicher 
Farbe, Mundhaken mit sehr besonderem Bau, langgestreckt, 
beide am Vorderende kurz beilförmig nach unten verbreitert 
und ebenda am geraden Unterrand mit einer Reihe kurzer 
Zähne, der vordere mit 6 Zähnen, der etwas längere hintere 
mit 8 grösseren und dahinter noch einigen sehr kleinen 
Zähnen, Die Rückenseite des Hakens ist deutlich eingebuch¬ 
tet, Schlundgerüst vom, typischen Melanagromyza~ artigen 
Bau, nur der vordere Teil des unpaaren Abschnittes z. T. 
braun, im übrigen alles fast farblos, so auch die schmalen und 
wenig gebogenen Flügel der oberen Fortsätze ; der untere 
Fortsatz relativ lang. Die Papillen der Sinnesgruppe braun 
umrandet, oberhalb derselben kein Warzenband. 

Vorderstigmen auf ziemlich langen Stielen, deren Ende 
etwas kolbenartig verbreitert ist. Das Stigma mit ca. 8 sit¬ 
zenden Knospen, Hinterstigmen auf ziemlich kurzen Stielen, 
mit 3 relativ breitenKnospen, je die obere etwas länger. 

Warzengürtel ziemlich breit, von für diese Gattung ge¬ 
wöhnlichem Bau, also vorn und hinten mit 1—2 Reihen grös¬ 
seren Warzen, oft in Gruppen angeordnet, stumpf, dreieckig 
oder abgerundet, Mittelbinde des Gürtels aus zerstreuten, et- 
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was kleineren aber doch für diese Gattung relativ grossen 
Wärzchen gebildet. Es sind 8 solche Gürtel vorhanden, aus¬ 
serdem zeigt der Prothorax vorn mehrere Reihen von in langen 
Gruppen angeordneten Wärzchen, Hinterende abgestutzt, 
nackt. 

Das Puparium liegt im Ende der Mine in einer 2 x3 mm 
grossen rundlichen Höhle, dem Blattrande stark genähert. Es 



Fig. 7. Melanagromyza theae Green, a. Larve ; b. Vorderstigma ; 
c. Hinterstigma; d. Vorderende mit den Mundhaken ; e. Warzen¬ 
gürtel ; f. Puparium. 

ist von gelbbrauner Farbe, ca, 1 mm lang. Die schwarzen 
Stiele der Vorderstigmen ragen dicht nebeneinander aus der 
Epidermis hervor. Das Puparium ist länglich oval, vorn abge ¬ 
rundet, nach hinten in eine Spitze ausgezogen, welche am Ende 
auf zwei kurzen Stäbchen die Hinterstigmen trägt. Der Ver¬ 
lauf der Mine wird in der Literatur nicht eindeutig angegeben. 
Nach der in ,,Indian Insect Life" p. 626 übernommenen Figur 
aus Indian Museum Notes III 1896.Nr. 4 wäre sie eine an 
mehreren Stellen ihre Richtung ändernde Gangmine ; dagegen 
würde sie nach der Angabe im Handbuch der Pflanzenkrank¬ 
heiten, III 1913 p, 411 mit einer Platzmine anfangen und erst 
später gangartig nach dem Blattrande verlaufen, wo die Larve 
sich verpuppt., 

Dr. de J o n g teilt mir mit, dass die Mine sehr schwer 
erkennbar ist, weil die Epidermis sich je dem unterliegenden 
Gewebe unmittelbar anschliesst und nur ganz am Ende des 
Ganges, wo die Verpuppung stattfindet, eine Luftschicht zwi¬ 
schen beiden vorhanden ist. Auch an den von mir erhaltenen, 
in Alcohol conservierten Blättern ist die Mine fast ganz 
schwer auffindbar, nur bisweilen als seichte Vertiefung an der 
Oberseite erkennbar. Querschnitte ergeben, dass hier von der 
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Epidermis nur die dickere äussere Hautschicht erhalten geblie¬ 
ben ist und diese dem Palissadenparenchym unmittelbar an¬ 
liegt. Das Palissadenparenchym ist offenbar nicht angefres- 
sen, und an mehreren Stellen ist zu sehen, dass seine Zellen 
einer Teilung in 2—3 übereinanderliegende Teile unterlegen 
haben, welche Teile dann alle noch Chlorophylkörper ent¬ 
halten, Hierauf würde sich hier die Reaktion der Pflanze auf 
die Verwundung beschränken. Im äussersten Teil der Mine, 
wo wegen des Pupariums ein Zwischenraum zwischen der 
äusseren Epidermisschicht und dem Palissadenparenchym 
übrigbleiben muss, kommt es bei letzterem zu umfangreicherer 
Bildungvon Wundgewebe. Es liegen hier je mehrere Calluszel- 
len übereinander, und auf dieser Schicht ruht das Puparium, 



Fig. 8. Melanagromyza theae Green. 1. Blattmine an Assam-Thee a. An¬ 
fang ; b. Ende der Mine ; 2. Mine an Thea chinensis a. Ende der Mine. 
3. Querschnitt bei Assam-Thee, ab der befallene Abschnitt der oberen 
Epidermis. 4. Querschnitt beim Uebergangspunkte a. 5. Mundhaken der 
Larve von Melanagromyza c offeae K o n b g. 

an der anderen Seite überdeckt durch die auch hier auf die 
Aussenschicht beschränkte, also äusserst dünne Epidermis. 
Wir haben es hier demnach mit einem Beispiel zu tun, wie auch 
die fertigen Zellen des Palissadenparenchyms noch zu wei¬ 
terer Gewebebildung in der Lage sind, überdies in einem Fall, 
wo eine Agromyzidenlarve nur die Epidermis, mit Ausnahme 
der Aussenschicht, zerstört, wie es bis jetzt noch von keiner 
bekannt geworden war. 

Dergleichen Epidermis-Fresser kannten wir wohl unter 
den Micro-Raupen, von welchen indessen nur die verticalen 
Wände zerstört werden, wobei dann wegen der Luftschicht 
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in der Epidermis die Mine als eigentümlich weissliche oder sil¬ 
berfarbige Stelle erkennbar bleibt. Mit dieser für eine Agro- 
myzidenlarve ganz besonderen Lebensweise hängt offenbar 
die gleichfalls besondere Gestalt der Mundhaken zusammen, 
welche hier mit ihren vielen Zähnen eine starke Säge bilden. 
Besonders bemerkenswert ist, dass sich dergleichen Apparate 
auch bei den epidermale Minen bildenden Larven der Klein¬ 
schmetterlinge ausgebildet haben, wie u.a. aus dem in 
Herings ./Ökologie der blattminierenden Insektenlarven ’ 
p. 59, Figur 26 von Phyllocnistis hervorgeht. 

Bei diesen Tieren findet sich die Säge indessen je am Ober¬ 
kiefer, dessen gewöhnliche stärkere Zähne dann auf einen 
eigentlich nicht mehr funktionsfähigen Endzahn beschränkt 
sind. Dass die Mundhaken der Dipteren mit Oberkiefern ho¬ 
molog sind, ist jedenfalls noch sehr fraglich und auch von 
mir selbst seinerzeit bestritten worden. Dann ist es aber umso 
merkwürdiger, dass hier ähnliche Anpassungen zustande ge¬ 
kommen sind. 

Ich kann noch hinzufügen, dass neuerdings von Hering 
(Zeitschr. wiss. Insekt, biol. Bd. 26 1931 p. 108) eine Agro- 
myzide, Phytomyza atragenis Her, aus Atragene alpina er¬ 
wähnt wird, welche ihre Mine als ,,sap-feeder” d.h. rein epider¬ 
mal beginnt und endet, beide an der Unterseite des Blattes, 
der mittlere Teil ist beiderseitig, weil hier alles Parenchym 
aufgefressen wird. 

Obige Beschreibung bezieht sich auf die Minengänge, wie 
sie sich an Assamthee und deren Hybride finden. Der Gang 
ist hier noch am ehesten dadurch erkennbar, dass er glänzen¬ 
der ist als seine Umgebung, wenigstens bei getrockneten Blät¬ 
tern auch etwas dunkler oder brauner ; die Epidermis liegt ihm 
fest an. Auch der erste Teil der Mine liegt an der Oberseite, 
ist schmal, insoweit unbeschädigt etwas weisser und dadurch 
deutlicher als der folgende. Der Anfang wo das Ei gelegt 
wurde, liegt meistens nicht weit vom Mittelnerven entfernt 
und ist etwas dicker und bräunlich. Bisweilen geht die Mine 
z.T. am Blattrande entlang. Bei einem der von mir untersuch¬ 
ten Blätter liegt der Anfangsteil der Mine an der Oberseite, 
später ist die Mine z.T. nach der Unterseite gerückt und nur 
an dieser Seite sichtbar. Die Mine zeigt hier eine weissliche 
Epidermis, das darunterliegende Gewebe ist etwas gebräunt 
und auch etwas verdickt. Sie verläuft z.T. am Blattrande, 
biegt sich dann wieder nach oben und verläuft oberseits an 
einem Blattnerv entlang, um in der Nähe des Hauptnerv zu 
endigen. 

An getrockneten Blättern von Thea chinensis, welche klei¬ 
ner sind als die des Assamthees, ist der Gang dahingegen sehr 
gut sichtbar, silberweiss, die' Epidermis der Oberseite des Blat¬ 
tes nicht so fest anliegend und etwas runzelig. Der Anfang 
der Mine ist hier nicht deutlich erkennbar wegen der dichter 
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aneinanderliegenden grösseren Windungen, Das gebräunte 
und verdickte Parenchym ist hier nicht immer auf dem aus- 
sersten Endabschnitt, die Pupariumwiege beschränkt. Die Sa¬ 
che ist auch deswegen interessant, weil wir hier bei ein und 
derselben Spezies die beiden Verhältnisse haben, welche an¬ 
geblich bei Phyllocnistis suffusella Z. und sorhageniella Lüd, 
getrennt vorhanden sind (Hering, Die Ökologie der blatt¬ 
minierenden Insektenlarven p, 7). 

Eine Beschreibung der Imago von Melanagromyza theae 
Green gab ich, wie gesagt, in meinem Aufsatz über ostin¬ 
dische Agromyzinen in Bijdragen tot de Dierkunde, Lief. 22, 
Hier ist auch mitgeteilt, dass die Minen aus Britisch Indien 
schon öfters erwähnt sind. Die von B i g o t „Oscinis" theae 
benannte Fliege wird in Indian Museum Notes III, 1896 
Nr. 4. p, 28 besprochen, E. E. Green vermutet in Ceylon 
Indepedent, dass es sich hier um eine Agromyzine, nicht um 
eine Chloropine handele, also die Bezeichnung als „ Oscinis ' 
nicht richtig sei, wie es sich auch bestätigt hat. Auch in W a 11 
& Mann, Pests and blights of tea plant, Calcutta 1903, 2d 
ed. p. 238—239, fig, 27 wird sie erwähnt. Dagegen vermisst 
man sie in Konigsbergers Tweede overzicht der scha- 
delijke en nuttige Insecten Java 1908 sowie gleichfalls in 
Dammermans Landbouwdierkunde van Oost-Indie, 
1919. Somit ist die Beschädigung auf Java bis jetzt wenig oder 
nicht aufgefallen. 

Nach W att & Mann ist diese Fliege in Vorderindien 
sehr verbreitet. Merkwürdiger Weise sollen hier die durch ihre 
silberweisse Farbe auffallenden Minen im Algemeinen haupt¬ 
sächlich aus einer grossen Blase gebildet sein, aus welcher 
dann der kurze Endteil als schmaler Gang beinahe zum Blatt¬ 
rande verläuft, während auf Ceylon Gangminen vorhanden 
sind, also wie sie mir in Thea chinensis Vorlagen. Doch sol¬ 
len sich ebensolche Gänge oft genug auch in Vorderindien 
finden. 

Als Minierer in Theeblättern ist weiterhin bekannt Gvacila - 
riä theivora Wals. Ueber diese auch in Britisch Indien bekann¬ 
te Mottenlarve schrieb Leefmans in: Bijdragen tot het 
vraagstuk der bladrollers van de thee, Meded. Instit. Planten- 
ziekten Nr. 51 1921, p. 12„ 15, Die erwähnte Larve miniert nur 
im jugendlichen Stadium und bildet dann einen etwas blasigen 
Gang unter der Epidermis, indem sie das Schwammparen¬ 
chym zerfrisst. 

Ferner finde ich in Leefmans: Ziekten en plagen der 
Cultuurgewassen in Ned. Oost-Indie, Meded. Instit. Planten- 
ziekten Nr. 79, 1930 p. 4 angegeben, dass in Sumatra die mi¬ 
nierenden Larven des Rüsselkäfers Eugnamptus hirsutus 
Voss als neue Plage an Theeblättern erschienen sind. 

Weitere Angaben finden sich von ihm in : Een Rhynchi- 
teslarf als mineur in theebladeren (Arch. Theecultuur Ned, 
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lndie 1930 Nr. 3. p. 143—151) und De snuitkeverlarf in thee- 
bladeren (ib. 1931 p, 5—7) Diese Larven verursachen grosse 
unregelmässige Blasen im Theeblatt, welche öfters einen gros¬ 
sen Teil des Blattes zerstören, sodass sie von den oben be¬ 
schriebenen Minen leicht zu unterscheiden sind. 

* Melanagromyza sp. Fig. 9. 

Dr. Kalshoven sandte mir auch einige leere Puparien 
aus einem Farne ; im allgemeinen stimmen sie in der Gestalt 
und namentlich durch den Bau der Mundhaken mit den Lar¬ 
ven von M. theae überein, sodass es sich auch hier wahr- 



Fig. 9. Melanagromyza sp. a. Puparium von unten ; b. Mundhaken ; 
c. Hinterstigmen ; d. Warzengürtel. 

scheinlich um Bewohner der Epidermis handelt, wie bei theae 
näher auseinandergesetzt. Es würde dies der 3. bekannte Fall 
einer rein epidermalen Mine bei Dipteren sein. Aus diesen 
Puparien war offenbar durch ein rundes Loch eine kleine 
Schlupfwespe herausgebrochen. Diese Puparien sind 2.5 mm 
lang ; sie sind von rotbrauner Farbe, ziemlich abgeflacht, vorn 
breit, nach hinten etwas verschmälert ; die beilförmigen Mund¬ 
haken liegen hintereinander und sind am Unterrande gesägt, 
der vordere mit 5, der hintere mit 8 Zähnen, Der unpaare Ab¬ 
schnitt des Schlundgerüstes ist schwarz, gerade, die Fortsät¬ 
ze sind viel heller, nur wenig gefärbt, die oberen Flügel sind 
sehr schmal, der untere Fortsatz ist halb so lang. Die War¬ 
zengürtel zeigen sich namentlich an den Seiten, in der Mitte 
findet sich je ein breites Band zerstreuter brauner Wärzchen, 
vorn öfters 1—2 Querreihen etwas grösserer Warzen, 
während hinten 3—4 Querreihen deutlich grösserer, dreiecki¬ 
ger Warzen vorhanden sind. Die larvalen Vorderstigmen 
ragen dicht nebeneinander und nach oben leicht divergierend 
als zwei schwarze in de Mitte etwas gebogene Stäbe senk¬ 
recht vor. An ihrer nicht erweiterten Spitze sind einige 
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kleine Tüpfel erkennbar. Die beiden Hinterstigmen liegen 
dicht nebeneinander auf einem gemeinsamen Plättchen ; 
sie haben je 3 rundliche ungestielte Knospen. 

Java, auf einem Farne (G. Gedeh, Tapos 800 M) März 
1933 Kalshoven leg. 

Zur Bestimmung der aus Niederländisch-Indien bekann¬ 
ten Melanagromyza-Arten, ausser der mir als imago unbe¬ 
kannten coffeae , kann folgende Tabelle von Nutzen sein : 

1. Schüppchen mit weissen Wimpern . 

,, ,, dunklen ,, . 

2. Hinterleib metallisch grün . 

,, grösstenteils metallisch purpurn 

. M, decora d e M e ij. 

3. Ocellendreieck, schwarz, wenig auffällig 

. M. sojae Z e h n t n. 


,, metallisch grün.. 4 

4. Ocellendreieck bis zur Lunula fortgesetzt 

. M. weberi de M e ij. 

,, nur bis zur Stirnmitte verlaufend . 5 

5. Adern an der Flügelwurzel schwarz 


. M. dolichostigma de M e ij. 

„ „ ,, Flügelwurzel weisslich 

. M. erythrinae de M e ij. 

6. Ocellendreieck fast bis zur Lunula verlaufend 

. M. phaseoli C o q. 

,, viel kürzer . 7 

7. Kleine Querader vor der Mitte der Discoidalzelle 

. M. Kalshoveni d e M e ij. 

,, ,, jenseits der Mitte der Discoidalzelle 8 

8. Ocellendreieck bis zur Mitte der Stirne verlaufend 

. v _ M, theae Green, 

sehr kleine Art, kaum 1 mm, lang. 
Ocellendreieck deutlich kürzer . 9 

9. Vorderschiene innen in der Mitte mit deutlicher Borste ; 
etwas bronzefarben, weniger glänzend 

. M, ricini de M e ij. 

Vorderschiene ohne Borste ; glänzend schwarz 

. M, provecta de M e ij. 

Nähere Beschreibungen, auch der Larven, finden sich in 
meinem Artikel : Zur Kenntnis javanischer Agromyzinen, in : 
Bijdragen tot de Dierkunde, Afl, XXII. 

Ophiomyia Braschn. 

Ophiomyia maura Mg.f curvipalpis Zett,), 

Dass diese Art auch in Holland vorkommt, ergab sich aus 
einem Fund bei Ginneken (N. Brabant), wobei zahlreiche 
Minen erbeutet wurden, welche mehrere Fliegen iieterten. 
Die Larve wurde von mir in der Hauptarbeit p. 249 schon 
beschrieben. Sie ist von sehr langgestreckter Gestalt ; am 
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Hinterende liegen die Hinterstigmen dicht neben einander* 
Die Warzengürtel sind verwickelter als früher angegeben ; sie 
zeigen, wie bei anderen Arten dieser Gattung vorn und hin¬ 
ten bzw. 1—2, und 3—4 Querreihen grösserer Warzen, 
dazwischen liegt ein breites Band äusserst feiner Wärzchen, 
In Fig. 23b der Hauptarbeit sind nur die hinteren grossen 
Wärzchen abgebildet. Vor den Vorderstigmen liegt ein brei¬ 
tes Band von Wärzchen, welches ventral dicht hinter den 
Mundhaken beginnt. Die meisten sind in unregelmässigen 
Querlinien angeordnet, 

Ophiomyia pinguis Fall 

Ebenso wie von mir aus Cichorie-witloof gezüchtet von 
W, van den Bruel (Bull, Inst, Agron, Gembloux, II 
No, 1, 1933; viele biologische Angaben), 

Dizygomyza Hendel. 

Auch von dieser Gattung gibt Hendel in Lind n er 
Beschreibung und z. T. auch Figuren einiger Puparien, so 
von D, incisa p. 39, pygmvea p. 48, semiposticata p. 50, ar- 
temisiae p. 68, solidaginis p. 69, verbasci p. 77, luctuosa p, 90, 
morosa p. 91, poae p. 93. Hierbei ist zu bemerken, dass unter 
morosa M g. jetzt die bisher als laterella Z e 11. bezeichnete 
Art verstanden wird, während die in den letzten Jahren als 
morosa geltende Art jetzt als poae Hering aufgeführt 
wird. Zur echten morosa gehört auch eins der von van der 
W u 1 p früher unter riparia v, d. W. beschriebenen Exem¬ 
plare. 

Die von mir als carbonaria beschreibene Larve muss einen 
anderen Namen führen. Nach Hendel handelt es sich hier 
bei den rindenbewohnenden Formen um mehrere Arten, von 
welchen die meinige jetzt den Namen D. cambii H e n d. 
bekommt. Weil Hendel eine Beschreibung des Pupariums 
bei mir vermisst, füge ich diese weiter unten ein. 

Diz scirpi Karl ist nach Hendel ein Synonym von 
Diz , scutellaris v. R o s,, desgleichen Diz . bellidis Kalt, von 
humerella v. Ros, 

* Dizygomyza barnesi Hendel. 

Beschreibung der verschiedenen Stände in Barnes H.F. 
A Cambium Miner of Basket Willows etc. Ann. Appl. Biol. 
XX, No. 3, p. 498—519. 

Dizygomyza cambii Hendel. 

Hier gebe ich noch eine Beschreibung des Pupariums ; die 
Larve findet sich in meiner Hauptarbeit, I, p, 259 (als car¬ 
bonaria Zett.). Puparium 4,5 — fast 5 mm, bräunlich bis 
bräunlich weiss, matt oder etwas glänzend, dorsal convex, 
ventral fast gerade, die Einschnitte wenig deutlich, alle Seg~ 
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mente äusserst fein und dicht quergestrichelt. Vorder- und 
Hinterende etwas verschmälert, namentlich letzteres, welches 
die wenig von einander entfernten Hinterstigmen trägt ; diese 
kaum etwas hervorragend. 

* Dizygomyza (Poemyza) cornigera n. sp. Fig. 10. 

Von Dr Kalshoven erhielt ich aus Java Material 
folgender Art, welche er aus einer Cyperacee züchtete. 

Imago. Kopf schwarz, Stirnmittelstrieme matt schwarz¬ 
braun. Lunula höher als breit, schmal, Frontorbitalborsten 
2 + 2, Fühler schwarz, 3tes Glied relativ klein, rund ; Fühler¬ 
borste pubeszent, Taster schwarz, Backen schmal, Stirne und 
Wangen im Profil nicht oder wenig sichtbar. 

Thorax schwarz, mässig glänzend. DC 3+1, die hinterste 
ist die längste, die vor der Quernaht vorhanden, aber relativ 
kurz, Schulterbeulen z, T. weiss, von da an verläuft eine feine 
Linie am Oberrand und Hinterrand der Mesopleuren, welche 
sich bei der Umbiegung nach unten mit der weissen Ein¬ 
pflanzungsstelle der Flügel verbindet. Acrostichalborsten mit 
zahlreichen Reihen, Praescutellarborsten nur wenig länger 
als die übrigen Haare. Schildchen mit 4 Borsten. Flügel glas¬ 
hell ; 4te Längsader unter der Flügelspitze einmündend, fast 
parallel zur 3ten ; Discoidalzelle lang, die Querader etwas 
jenseits der Mitte ; letzter Abschnitt der 5ten Längsader 
(m 4 ) etwas kürzer als der vorletzte. 

Beine schwarzbraun, die Tarsen im allgemeinen etwas hel¬ 
ler ; Vorderkniee schmal gelb. Hinterleib glänzend schwarz, 
Flügellänge 1,75 mm. 

Wie auch Diz. javana de M e ij. \p 266) ähnelt diese Art 
der Diz . pygmaea , welche sich von beiden durch die vdel 
mehr genäherten Queradern unterscheidet. 

Larve. Mundhaken je mit 2 Zähnen, welche deutlich 
alternieren. Der unpaare Abschnitt des Schlundgerüstes lang, 
fast gerade, die gleichfalls schwarzen oberen Fortsätze wenig 
gebogen, Ueber der Sinnesgruppe eine Längsbinde feiner 
schwarzer haarförmiger Warzen, die Wölbung über dieser 
Stelle zeigt eine Anzahl in Querreihen angeordneter kleiner 
Wärzchen, dahinter liegt ein Stirnfortsatz, was für diese Gat¬ 
tung etwas ganz ungewöhnliches ist. Was die Warzengürtel 
anlangt, so finden sich diese nur an den Seiten und bilden 
je eine schmale Binde dicht zusammen liegender, farbloser, 
fast runder Warzen. Vorderstigmen habe ich an diesen Lar¬ 
ven, welche nach dem weniger schwarz gefärbten Vorder¬ 
zahn der Mundhaken zum 2ten Stadium gehörten, nicht auf¬ 
gefunden. Die Hinterstigmen ragen am oberen Hinterende 
als 2 ziemlich lange, nach unten gebogene Haken vor, welche 
offenbar die Endknospen sind ; an ihrer Basis sind noch je 
2 sehr kurze Knospen hinter einander erkennbar. Mehr nach 
unten finden sich am Hinterende auf einem Querwulst 2 runde 
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Stellen, ungefähr um ihr Diameter von einander entfernt, 
welche dicht mit schwarzen Wärzchen in der Gestalt schwar¬ 
zer Schüppchen besetzt sind, welche meistens nur wenig her- 




Fig. 10. Dizygomyza cornigera n. sp. a. Larve (2tes Stadium) ; b. Vorder¬ 
stigma der Pupariums; c. Hinterende der Larve des 2tes Stadiums ; 
d. Puparium ; e. Prothorakalstigma der Puppe. 

vorragen. Am Rande der Flecke sind diese Schuppen grösser 
und schärfer, auch mehr graulich gefärbt. Eigentümlich für 
diese Larven sind auch die medianen Vorsprünge an der 
Ventralseite der vorderen Segmente. 

Puparium. Dieses ist von braungelber Farbe, nach vorn 
hin etwas breiter als hinten. Einschnitte schwach sichtbar. 
Vorderstigmen klein, dicht neben einander, zweihörnig, mit 
ca, 10 Knospen, Hinterstigmen vor dem Hinterende auf einem 
vortretenden Plättchen der dorsalen Seite als 2 Haken vor¬ 
ragend. Schlundgerüst und Warzengürtel, auch die Warzen¬ 
platten des Hinterendes wie bei der Larve beschrieben. Sehr 
eigentümlich für diese Gattung sind die langen, geraden, 
durchbrechenden Hörner der Prothorakalstigmen der Puppe, 
Diese Hörner sind von dunkel rotbrauner Farbe, in der End¬ 
hälfte zeigen sie eine Anzahl langgestreckter Tüpfel. Wie 
zu erwarten, schliesst sich nach innen zu ein Innenstigma 
mit radienartig angeordneten Tüpfeln in 2 Gruppen an sie an. 
In Fig. lOe ist die Filzkammer, welche etwas gelb gefärbt 
ist, punktiert. 

Java : Gedeh, (Tapos 800 M.) März 1933, Ralshoven 
leg. 
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Die Verpuppung findet in der Mine statt : die Puparia 
sitzen auf einem braunen Fleckchen dem Blattgewebe an- 
geklebt. 

* Dizygomyza (Poemyza) javana n. sp. Fig. 11. 

Diese Art v/urde von Dr. Kalshoven aus einigen 
Gräsern gezüchtet, von welchen nur Panicum palmifolium bis 
jetzt bestimmt werden konnte. 

Imago. Mittelstrieme der Stirne mattschwarz, Lunula 
schwarz, nicht gross, nach oben verschmälert, höher als breit. 
Fühler dicht beisammen, das 2te Glied wenigstens innen an 
der Spitze gelb, das 3te relativ klein, dreieckig, schwarz, die 
Fühlerborste pubeszent. Periorbiten, Wangen, Untergesicht, 
Backen und Rüssel weiss, auch der Scheitel und die Umran¬ 
dung des Stirndreiecks. Hinterkopf glänzend schwarz, auch 
die schmalen Taster schwarz. 2 ors und 2 ori vorhanden. 

Thorax schwarz, mässig glänzend. Jederseits nur 2 DC 
vorhanden, beide hinter der Quernaht. Acr. mehrreihig, die 
Stelle vor dem Schildchen nackt. Letzteres mit 4 Borsten. Der 
Seitenrand des Thorax, vom Hinterrand der Schulterbeulen 
bis zur gleichfalls weissen Einpflanzungsstelle der Flügel, 
weiss. Brustseiten grauschwarz, etwas glänzend. Flügel glas¬ 
hell, die 3te und 4te Längsader etwas divergent, die 4te 



Fig. 11. Dizygomyza javana n. sp. a. Mundhaken; b. Vorderstigma; 
c. und d. Hinterende des Pupariums ; e. Warzengürtel. 

mündet unter der Flügelspitze ; Discoidalzelle lang, die kleine 
Querader deutlich vor der Mitte ; der letzte Abschnitt der 
5ten Längsader = der vorletzte. Schwinger weiss ; Schüpp¬ 
chen weiss mit dunkler Bewimperung. Flügellänge 1,5 mm. 

P u p a r i u m gelbrot, mit meistens sehr deutlichen Ein¬ 
schnitten. Mundhaken je mit 2 Zähnen, welche alternieren. 
Vom Schlundgerüst ist nur der unpaare Abschnitt schwarz, 
die Fortsätze sind wenig gefärbt, die oberen schmal und 
wenig gebogen. Warzengürtel ziemlich schmal, vorn und 
hinten je mit einigen Reihen kurz dreieckiger brauner Wärz¬ 
chen, in der Mitte der Gürtel mit einer Reihe von grossen 
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schuppenartigen Falten. Vorderstigmen ziemlich weit aus¬ 
einander, als sehr kurze Stäbchen vorragend mit undeutlicher 
Tüpfelanzahl. Hinterstigmen auf nach oben gerichteten Plätt¬ 
chen, stark hornförmig, sanft gebogen, nahe dem Unterrande 
die zweite Knospe als kurzer Haken. 

Hinterende unten abgerundet, der Anus als kurze Längs¬ 
spalte vorhanden. 

Aus Panicum palmifolium und zwei anderen Gräsern ge¬ 
züchtet, Java : Gedeh (Tapos, 800 M), November 1932, 
März 1933, Bandjar, 50 M, März, Kalshoven leg. Nur 
1 Larve in jeder Mine ; Verpuppung in der Mine. 

Dizygomyza lateralis Macq, Fig, 12. 

Von dieser Art, über welche ich in Agrom. Larven I p. 265 
nur einige Angaben aus der Literatur verzeichnen konnte, 
gelang es mir ein $ im Zuchtglase zur Eiablage auf Gras 
zu bringen, sodass ich die Larve genauer untersuchen konnte. 

Diese zeigt über den Mundhaken die Längsbinde haarähn¬ 
licher Warzen der morosa-G ruppe. Die Mundhaken sind 
relativ gross, je mit 2 Zähnen, welche alternieren ; die beiden 
vorderen Zähne sind etwas grösser als die hinteren. Der 



Fig. 12. Dizygomyza lateralis M a c q. a. Mundhaken und Schundgerüst, 
b. Vorderstigma, c. Hinterende, d. Hinterstigma. 

unpaare Abschnitt des Schlundgerüstes ist gerade, schwarz ; 
die Fortsätze sind gelbbraun, die oberen wenig gebogen, der 
untere ist relativ wenig kürzer, gleichfalls fast gerade. Die 
Warzengürtel sind schmal, sehr wenig auffällig ; sie be¬ 
stehen aus je 2 fast gleich breiten Gürteln, welche zwischen 
sich eine Binde zeigen, welche durch Querlinien schuppenartig 
geteilt ist, also etwa wie bei pygmaea t aber unregelmässiger 
und mit schwächeren Contouren. Die Vorderstigmen zeigen 
2 ungefähr gleiche Hörner, mit Randbogen von zusammen 
ca. 7 Knospen. Die Hinterstigmen stehen dicht neben einander, 
sie zeigen je 2 gebogene Spitzen, von welchen die obere 2 
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dicht neben einander liegende gestreckte Knospen enthält. 
Die untere ist kürzer, stärker gebogen und enthält nur eine 
Knospe. Charakteristisch für diese Art ist, dass an der Aus- 
senseite eines jeden Stigmas, in der Höhe der Filzkammer 
ein dunkler Flecken liegt, welcher dicht mit schwarzen, 
kurzen Wärchen besetzt ist. (Fig. 12c). 

Eine Abbildung des Puparium Hinterendes findet sich 
bei Hering: Eine neue Agromyzide aus Carex Minen 
aus der Tschechoslowakei, Mitt. D. Ent. Ges. Jg. 2 (1931) 
No. 6 p. 95 Fig. 2. 

Dizygomyza luctuosa Mg. (= effusi Karl). Fig. 13. 

Die Identität beider Arten hat Hering angegeben 
(Deutsche Agromyz. p. 45) trotzdem die erste von ihm aus 
Carex, die zweite von Karl aus Juncus effusus gezüchtet 
wurde. Weil bei der von mir im Nachtrag I beschriebenen 
Larve von effusi die Hinterstigmen fehlten, und diese in 
dieser Gruppe besonders von Wichtigkeit sind für die Art¬ 
unterscheidung, habe ich bei Herrn Karl weiteres Ma¬ 
terial angefragt, welches er mir bereitwilligst zur Verfügung 
stellte. An den Puparien, welche er mir Ende November 
zusandte, konnte ich feststellen, dass auch die Larven ge¬ 
nügend übereinstimmen. Die Hinterstigmen sind ganz ähn- 



Fig. 13. Dizygomyza luctuosa Mg. a. Hinterende, b. Warzengürtel. 
Fig. 14. „ morionella Z e 11. a. Vorder-, b. Hinterstigma. 

lieh, die lateralen Ränder des Pupariums sind gleichfalls fast 
gerade, ohne Einschnitte, nur bei parasitierten Exemplaren 
sind diese angedeutet, auch das Schlundgerüst stimmt überein, 
nur haben die Vorderstigmen etwas weniger Knospen, näm¬ 
lich 9—11, während das einzige mir vorliegende Exemplar 
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von luctuosa deren 14 aufwies, nicht 15, wie im Nachtrag 
steht; Hering gibt in Minenstud. VII, p. 478, deren 12 
an für das von ihm untersuchte Exemplar. Weil die Imagi¬ 
nes nach Herings Befund offenbar auch keine Unter¬ 
schiede aufweisen, so ist die Identität wohl anzunehmen. 

Wenn Hering angibt, dass die Art als Imago über¬ 
wintert, so scheint mir dies nach Obigem doch sehr fraglich, 
Karl erhielt die Imagines im Januar, allerdings wohl im 
geheizten Zimmer. — Die Art ist neuerdings von mir auch 
in Holland aufgefunden. 

Dizygomyza (Amauromyza) morionella Z e 11. Fig. 14. 

Relativ grosse Larve von ca. 4 mm Länge. Mundhaken 
schwarz, der eine mit 2, der andere mit 1 Zahn. Unpaarer 
Abschnitt gerade, schwarz, ziemlich kurz, obere Fortsätze 
schwarz, wenig, nur nahe der Wurzel, gebogen. Unterer 
Fortsatz heller und kurz. Keine Wärzchen über der Sinnes¬ 
gruppe, ebensowenig unter den Mundhaken. Warzengürtel 
ziemlich schmal, mit nicht sehr dicht stehenden dreieckigen, 
zerstreuten, dunklen Wärzchen auch dorsal gut entwickelt. 
Prothorakalgürtel namentlich seitlich entwickelt, aus Reihen 
von Wärzchen gebildet. Papillen halbkugelförmig oder noch 
etwas länger höckerartig vorragend. Vorderstigmen kurz 
zweihörnig, schmal, mit mehreren (ca. 12) sitzenden Knos¬ 
pen. Hinterstigmen mit 3 Knospen auf kurzem konischen 
Träger. Hinterende abgerundet, die Analgegend mit ziem¬ 
lich grossen farblosen abgerundeten Warzen. 

Gangplatzmine an Phiomis purpurea (Labiat), April 1933 
bei Puerto de Sta. Maria bei Cadiz von Hering gesammelt. 
Die Larve zeigt Ähnlichkeit mit derjenigen von Diz . lamii 
Kalt. 

Dizygomyza morosa M g. (jetzt = laterella Z e 11., H e¬ 
ring) man vergl. p. 263. Fig. 15. 

Von dieser Art, deren Puparium ich im ersten Nachtrag 
p. 156 unter letzterem Namen schon besprochen habe, erhielt 
ich von Dr. Hering weiteres Material aus Scirpus maritimus 
(Kopenhagen, Gudmann leg.) Ich kann deswegen noch 
hinzufügen, dass die Fortsätze des Schlundgerüstes alle fast 
gerade sind, der untere deutlich kürzer und heller. Die Vorder¬ 
stigmen sind schuppenförmig, nicht gross, mit 14 Knospen. 
Ueber den Mundhaken findet sich median ein aus dicht ge¬ 
lagerten schwarzen Härchen gebildeter Längsstreifen, wie 
bei der morosa -Gruppe geläufig. 

Die Art kommt nach diesem Befund nicht nur in den von 
Hendel in „Lindner" p. 91 angegebenen Carex-Arten 
vor, sondern auch in Scirpus maritimus. Im Nachtrag I habe 
ich die Einschnitte des Pupariums als wenig deutlich ange¬ 
geben. Das ist wohl relativ aufzufassen, denn von den ver- 
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wandten Arten der morosa-Gruppe, bei welchen diese nicht 
zu erkennen sind, sind sie bei morosa gerade am deutlichsten. 

Hering M. Minenstudien X (Ztschr. ang. Ent. XVII, 
1930) p. 463 Zucht der Imago, 



Fig. 15. Dizygomyza morosa Mg. (= laterella Zett.) a. Vorderstigma; 
b. und c. Hinterstigmen. 

Dizygomyza posticata M g. Fig. 16. 
ln von Ginneken (N,-Brabant) mitgebrachten Pflanzen von 
Solidago virgaurea erschienen im Garten des Insectariums 
zu Amsterdam die Minen dieser Art, deren Larve ich in der 
Hauptarbeit I p. 268 schon beschrieben habe, offenbar nach 
einem kleinen Exemplar des 3ten Stadiums. Grössere mir jetzt 



Fig. 16. Dizygomyza posticata Mg. Schlundgerüst. 

Fig. 17. Dizygomyza pygmaea Mg. a. Vorderende, b. Vorderstigma, 
c und d. Hinterstigmen. 

vorliegende Larven zeigten noch deutlicher die mehr zerstreu¬ 
ten grösseren abgerundeten Wärzchen in den Gürteln, auch 
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ventral und dorsal kommen noch Wärzchen vor, die Gürtel 
sind hier also, obgleich sehr schmal, doch nicht ganz unter¬ 
brochen und auch das Hinterende ist nicht warzenlos, son¬ 
dern es sind ziemlich viele grössere vorhanden. Diese und 
auch die dorsalen und ventralen Wärzchen sind bei dem 
kleineren Exemplar vorhanden, aber farblos und daher nicht 
auffällig. Auch die Papillen sind bei dem älteren gefärbt und 
dadurch viel deutlicher zu erkennen, sie sind von halbkugel¬ 
förmiger Gestalt, 

Dizygomyza pyg'maea Mg. Fig, 17. 

Von dieser Art beschrieb ich in der Hauptarbeit I p. 269 
das Puparium. Seitdem lernte ich Gras-Larven kennen, von 
welchen ein paar sich in ganz ähnliche Puparien verwandel¬ 
ten, sodass mir die Zugehörigkeit dieser Larven zu pygmaea 
Mg. nicht mehr zweifelhaft ist. 

Die Mundhaken derselben sind schwarz, relativ gross, die 
4 Zähne deutlich alternierend. Das unpaare Stück des 
Schlundgerüstes ist gerade und relativ lang, schwarz, auch 
der obere Fortsate lang und schmal, fast gerade, braungelb 
der untere etwas mehr als halb so lang, hell gefärbt. Die Gür¬ 
tel bestehen je vorn und hinten aus 3 bis 4 Reihen farbloser, 
grösserer abgerundeter Wärzchen, der Raum dazwischen zeigt 
hin und wieder gebogene Querlinien, weniger deutlich als beim 
Puparium (Hauptarbeit I Fig. 41 a)angegeben. Die Vorder¬ 
stigmen besitzen 10—11 Knospen (Fig. 17b), die Hinterstig¬ 
men liegen dicht nebeneinander ; sie zeigenje 3 ziemlich lang¬ 
gestielte Knospen, alle von ungefähr gleicher Grösse, keine 
ist besonders hakenförmig verlängert wie bei mehreren ver¬ 
wandten Arten. Zu beiden Seiten des von beiden Hinterstig¬ 
men eingenommenen Bezirks liegt eine schwärzliche halbbo¬ 
genförmige, bei gewisser Ansicht mehr dreieckige Platte mit 
Zähnchen am Rande. 

Ebensolche verdunkelte Stellen zeigt auch die Larve von 
Diz. lateralis M a c q, und die von Diz . cornigera d e M e ij. 

Das Hinterende ist nackt. 

Lieber der Sinnesgruppe liegt auch bei dieser Art eine Längs¬ 
binde von härchenartigen Wärzchen, welche nach rechts und 
links auseinander weichen. Dahinter, vor den Vorderstigmen 
folgt dann ein Gürtel von dreieckigen Wärzchen, welche meis¬ 
tens in Querreihen oder Gruppen angeordnet sind. Diese 
Larven fand ich zu Linschoten (18 Juni 1929) in Aira caespi- 
tosa, im folgenden September ganz ähnliche in einem nicht 
näher bestimmten Grase zu Santpoort. 

* Dizygomyza (Poemyza) staryi Hering. 

Von dieser aus Carex silvatica L, gezüchteten, der lateralis 
M a c q, ähnlichen Art beschrieb Dr. Hering das Pupa¬ 
rium. Es ist hell gelbbraun, relativ kurz und gedrungen, an 
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den Hinterstigmen ist eine Knospe als sehr langer fast gerader 
Stab verlängert, die beiden anderen sind fast ringförmig um 
die Basis dieses Horns gelagert ; der Bau erinnert demnach 
an den von Diz . morosa. M g. (Fig. 15), bei welcher die lange 
Knospe indessen stärker gebogen ist. 

Hering M. Eine neue Ägromyzide aus Carex-Minen 
aus der Tschechoslowakei, Mitt. d. Ent. Ges. Jg. 2 (1931) 
No. 6, p. 93—96. 

Dizygomyza verbasci Bche. 

In einem Aufsatze von G, V o i g t : lieber den Befall sekun¬ 
därer Substrate durch Blattminierer (Zeitschr. Pflanzen- 
krankh. Bd. 42, 1932) findet sich p. 523 eine Tafel, welche 
sich hauptsächlich auf Larven dieser Art aus Buddleia be¬ 
zieht. Auch mir scheinen diese Larven von denjenigen aus 
Verbascum nicht genügend verschieden. Wenn der Verfasser 
sagt, dass ich in meiner Figur 42 a der Hauptarbeit über Agro- 
myzinenlarven nur ein einfach knopfförmiges Vorderstigma 
abbilde, so würde ich hier doch lieber von einem kurz zwei- 
hörnigen sprechen. Möglicherweise ist der abgebildete inso¬ 
fern nicht ganz typisch, als meistens bei dieser Art das eine 
Horn kürzer als das andere sein mag, wie ich auch welche 
gesehen habe, 

* Dizygomyza sp. Fig. 18. 

Mundhaken relativ lang, mit 4 deutlich alternierenden Ha¬ 
ken. Darüber eine Längsbinde von nach vorn gerichteten, 
farblosen, an der Spitze etwas hakenförmig gebogenen Här¬ 
chen. Das unpaare Stück des Schlundgerüstes schwarz und 
gerade, relativ lang, die oberen Fortsätze an der Wurzel ge¬ 
bogen und schwarz, weiterhin braun und gerade, der untere 
Fortsatz etwas kürzer, braun, nach hinten heller. Warzen 
am Prothorax nicht zahlreich, in Quergruppen angeordnet, 
dreieckig, wenig gefärbt, am Mesothorax (also unmittelbar 
hinter den Vorderstigmen) desgleichen, nur in dem mittleren 
Teil der Seite vorhanden ; am Metathorax der erste voll¬ 
ständige Gürtel vorn und hinten mit 1—2 Reihen dunkel 
gefärbter ziemlich grosser Wärzchen von dreieckiger Ge¬ 
stalt, z, T. mit verbreitertem rundlichem Unterende ; der 
mittlere Teil des Gürtels ist von einer Reihe breiter unge¬ 
färbter schuppenartiger Felder eingenommen ; dorsal und 
ventral sind die Warzen weniger zahlreich oder fehlend. 
Von solchen Gürteln sind 3 vorhanden, dann folgen 3, welche 
nur hinten dunkle Warzen besitzen, dann einer mit nur hinten 
einigen wenigen Warzen, Das Hinterende ist gerade abge¬ 
stutzt, ohne Warzen, 

Vorderstigmen nicht gross, knopfförmig, mit ca, 10 Knos¬ 
pen. 

Hinterstigmen mit ca, 16 Knospen, welche einen fast voll¬ 
ständigen, etwas unregelmässigen Kreis bilden, 
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In Grasblättern, Haarlem, Juni 1922. 

Wegen der Haarbinde über der Sinnesgruppe gehört diese 
Art wohl zu der morosa- Gruppe, sie weicht indessen durch 
die vielknospigen Hinterstigmen ab. Es ist offenbar eine 
Dizygomyza ; einstweilen bleibt die Art unbekannt. 



Fig. 18. Dizygomyza sp. (Haarlem) a. Vorder-, b. Hinterstigma, 
c. Warzengürtel. 

Fig 19. Dizygomyza sp. (Luzern) a. Vorder-, b. Hinterstigma, 
c. Hinterende. 

* Dizygomyza sp. Fig. 19. 

Die 4 Mundhaken regelmässig alternierend. Das unpaare 
Stück des Schlundgerüstes gerade, schwarz, mässig lang, die 
oberen und unteren Fortsätze fast ganz farblos, lieber der 
Sinnesgruppe eine sehr deutliche Längsbinde von Härchen. 
Die Warzengürtel sind wenig entwickelt, hie und da mit rund¬ 
lichen Warzen, alle farblos. Die Vorderstigmen sind gross, 
schuppenförmig mit 13 Knospen. Am auffälligsten sind die 
Hinterstigmen, weil sie 4 Knospen aufweisen ; eine ist grösser 
und hakenförmig gebogen, die anderen sind relativ kurz. 

Luzern (Schweiz), August 1922, in Grasblättern von mir 
gefunden, — Offenbar eine Art der morosa- Gruppe. 

* Dizygomyza sp. Fig. 20. 

Mundhaken schwarz, je mit 2 Zähnen, diese alternierend, 
der hintere Zahn kleiner. Unpaarer Abschnitt etwas ge¬ 
bogen, die oberen Anhänge schwarz, ziemlich breit, schwach 
gebogen, der untere gleichfalls schwarz, viel kürzer. Lieber 
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der Sinnesgruppe kein Warzengürtel, Warzengürtel vorn 
mässig breit, mit ziemlich grossen, dunklen, dreieckigen zer¬ 
streuten Warzen, die in der Mitte des Gürtels am grössten 
sind. Im hinteren Körperteil die Warzen — namentlich an 
den Seiten — weniger entwickelt, meistens abgerundet und 
relativ gross. Papillen ziemlich gross, halbkugelförmig oder 



Fig 20. Dizygomyza sp. aus Senecio doria. a. Hinterende, 
b. Warzengürtel. 

noch etwas mehr, höckerartig, vorragend. Vorderstigmen 
einhörnig, mit mehreren sitzenden Knospen. Hinterstigmen 
mit 3 Knospen, der untere hakenförmig vorragend. Hinter¬ 
ende abgestützt, unten mit 2 langen Läppchen, auf welchen 
mehrere relativ grosse, meistens abgerundete Warzen vor¬ 
handen sind. Platzmine, gelbgrünlich, an Senecio doria, etwas 
ähnlich der Mine von Dizygomyza solidaginis Kaltenb. Fund¬ 
ort : Albarracin, Aragonien, im Juni 1933 (Hering leg., 
leider nicht erzogen). 

Diese Art scheint mir eine Dizygomyza zu sein, der D/z. 
artemisiae ähnlich. 

* Dizygomyza sp. Fig. 21. 

Auf Bambublättern fand Dr< Kalshoven einige leere, 
z. T. verstümmelte Puparien, welche offenbar zu dieser Gat¬ 
tung gehören und denjenigen von Diz. morosa M g. sehr 
ähnlich sind. Sie sind noch etwas weniger als 2 mm lang, 
braungelb, abgeflacht mit deutlichen Einschnitten, nach hin¬ 
ten allmählich etwas verschmälert. Mundhaken je mit 2 kur¬ 
zen, stumpfen Zähnen, welche alternieren. Der unpaare Ab¬ 
schnitt des Schlundgerüstes gerade, mässig lang, schwarz, die 
Fortsätze viel heller, überhaupt sehr wenig gefärbt, etwas 
bräunlich, der obere sehr wenig gebogen. Warzengürtel 
namentlich an den Seiten vorhanden, aus zahlreichen Reihen 
ungefärbter, schuppenförmiger Wärzchen mit abgerundetem 
Rande gebildet. Vorderstigmen nicht weit von einander ent¬ 
fernt als kurze Kölbchen vorragend, je mit wenigen Knospen. 
Die beiden Hinterstigmen auf gemeinsamem, nach vorn ge¬ 
richtetem Plättchen, je mit 3 Knospen, von welchen die End¬ 
knospe hakenförmig ist, die beiden anderen quer um die Filz¬ 
kammer umgebogen sind. Am Anfang des ersten Abdominal¬ 
ringes sind als zwei kurze, gerade Stäbchen die Prothorakal¬ 
hörner der Puppe sichtbar, welche hier die Pupariumwand 
durchbrechen. 
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Auf Bambu, Java : Gedeh (Tapos) Februar ’33. 

Namentlich durch die Gestalt der Hinterstigmen erinnert 
diese Art an Diz . morosa Mg. (= die früher von Hering 
[Minenstudien VII, Zeitschr. Morph, Oekol. Tiere, Bd, V, 



Fig. 2L Dizygomyza sp. a.Puparium ; b. Vorderstigma; c. Hinterende: 

d. Hinterstigma. 

1926 p. 481] und mir [1, Nachtrag, Tijdschr. v. Entom. LXXI, 
1928 p. 156] als laterella Z e 11. aufgeführte Art). Der End¬ 
haken ragt hier indessen stärker vor ; auch fehlen die durch¬ 
brechenden Hörner ; die Vorderstigmen der Larve sind deut¬ 
lich zweihörnig ; überdies ist die Art bis jetzt nur auf Carex- 
Arten gefunden. 


Liriomyza M i k. 

In Beziehung zu Hendels Bemerkungen in L i n d n e r 
kann ich zunächst angeben, dass die von mir in Agrom, Lar¬ 
ven I p. 276 als Liriomyza pusilla M g. s, str, beschriebene 
Larve aus Euphorbia amygdaloides L die von Hendel jetzt 
als Lir. esulae H e n d. bezeichnete Art ist. also nicht pascuum 
M g., welche gleichfalls in Euphorbia miniert. Desgleichen ist 
die p. 279 von mir als hieracii beschriebene Larve diejenige 
welche Hendel jetzt als die echte pusilla M g, aufführt. 
Diese Larve erhielt ich damals von Dr. Hering, seitdem 
habe ich solche auch in Holland in Hieracium gefunden. Als 
zur gleichen Art gehörig betrachtete ich indessen damals die 
Larven aus Sonchus, und aus Taraxacum, welche mir beide 
aus Holland Vorlagen, jetzt aber in Hendels Barbeitung 
dieser Familie als besondere Arten, sonchi H e n d. bzw. 
taraxaci Her. aufgeführt werden. Unterschiede in den Lar¬ 
ven kann ich augenblicklich nocht nicht angeben. 

Die von mir als L. fasciola aufgeführte Larve aus Valeriana 
wird jetzt als L . valerianae H e n d. bezeichnet, während fas- 
ciola M g. für die Art aus Bellis perennis beibehalten wird, 
also identisch ist mit meiner fasciola var, bellidis . Auch die 
var. eupatorii Kalt, (aus Eupatorium und Galeopsis) wird 
zu einer besonderen Art erhoben. 

Meine Lir . o nonidis wird als Synonym zu cicerina Ron- 
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dan i gestellt. Unter congesta Beck, wird sowohl die von 
mir früher mit Hendel als pusio M g. aufgeführte Art als 
meine leguminosatum zusammengefasst, weil die Imagines 
keine Differenzen zeigen und die Larven durch Uebergänge 
verbunden sind ; die von letztgenannter Art zeigen im Allge¬ 
meinen nur 3 Knospen an den Hinterstigmen, sie wurde von 
mir aus mehreren Papilionaceen gezüchtet, während bei der 
aus Pisum gezüchteten „pusio” mehrere, bis 8 Knospen vor¬ 
handen sind, ausnahmsweise jedoch auch nur 4. Jedenfalls ist 
hier ein sehr merkwürdiger Fall der Differenz in der Stigmen¬ 
bildung, welche bei den Agromyzinen offenbar eine grosse 
phylogenetische Bedeutung hat, vorhanden, auch wenn man 
sie als biologische Rassen bezeichnen will, wogegen ich nichts 
einzuwenden habe ; es handelt sich hier nach Hendel eben 
um entstehende Arten. 

Die richtige pusio M g. ist dagegen diejenige Art, welche 
von mir als tragopogonis de M e ij. auf geführt wurde, wäh¬ 
rend L . ptarmicae de M e ij, Synonym ist von L. pumila 
M g. Ueber das Puparium von L . ovnata Mg. (= confinis 
M g,, welche nach Kaltenbach im Stengel von Butomus 
umbellatus miniert) gibt Hendel p. 240 noch einige 
Notizen, 

* Liriomyza angularis H e n d. 

Hering M, Minenstudien IX, Zool. Jahrb. Abt. Syst. 
Oek. Geogr. 55, 1928 p. 548. An Triglochin maritima L. Ver¬ 
wandlung am Ende der Mine im Blatte in einem braunen Pu¬ 
parium. 

* Liriomyza asteris Hering. 

Hering M. Minenstudien IX. Zool. Jahrb. Abt. Syst, 
Oek. Geogr, 55, 1928 p. 543. Larve tiefgelb, Hinterstigmen 
mit 3 Knospen. 

* Liriomyza Gudmanni Hering. Fig. 23 p. 281. 

Mundhaken alternierend, wie gewöhnlich der vordere etwas 

grösser und mehr gesondert, Ueber der Sinnesgruppe eine 
deutliche Querbinde von Wärzchen, Schlundgerüst mit kurzem 
unpaarem Abschnitt und relativ stark gebogenem Fortsatz, 
welcher schwarz und ziemlich breit ist, der untere halb so lang, 
nach hinten heller, Vorderstigmen klein, knopfförmig, mit 
längerem vorderem Horn und einer Reihe (ca, 8) sitzender 
Knospen, Warzengürtel schmal, mit wenig an Grösse ver¬ 
schiedenen, dreieckigen, relativ weit aus einander stehenden, 
zerstreuten Wärzchen. Hinterende gerade abgeschnitten. In 
Gangminen an Artemisia maritima. Diese Larve ist denjenigen 
von Lir . artemisicola de M e ij, und de Meijerei Hering 
sehr ähnlich ; Minen und Fliegen sind nach Hering ge¬ 
nügend unterscheidbar. Mine an Artemisia maritima L., Ko¬ 
penhagen ; von Dr. Hering erhalten. 
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Hering M, Minenstudien IX Zool. Jahrb. Abt. Syst. 55, 
1928 p. 550; Ztschr. ang. Ent. XVII 1930 p. 439. Ver¬ 
wandlung ausserhalb der Mine im rotgelben Pupar. 

* Liriomyza hydrocotylae Hering. 

Hering, Minenstudien X, Zeitschr. angew, Entom. XVII 
1930 p. 442. ,,Puparien tiefschwarz ; an den Hinterstigmen 
12, an den vorderen 10 Knospen”. 

* Liriomyza mercurialis Hering. 

An Mercurialis annua L. Larve nach dem Autor (Zeitschr. 
f. wiss. Insektenbiol. XXVI, 1932 p. 166) an den Vorder¬ 
stigmen mit mindestens 9 Knospen, Hinterstigmen mit deren 
9—11, die etwa halbkreisartig angeordnet sind. 

* Liriomyza de Meijerei Hering. 

H e r i n g, Minenstudien X, Zeitschr. angew. Entom. 
XVII, 1930 p. 444. Larve der von L. artemisicola de M e ij. 
ähnlich. Die vorderen Stigmenträger besassen (am unter¬ 
suchten Puparium) 6 kurzgestielte Knospen ; die hinteren 
Stigmenträger sind dreiknospig, aber die Knospen sind kür¬ 
zer und nicht so schmal wie für L. artemisicola de Me ij, 
angegeben ; die eine ist in ein langes Horn ausgezogen. Von 
G u d m a n n bei Kopenhagen in Artemisia maritima aufge¬ 
funden. 

Liriomyza strigata M g. 

Minen und Larven dieser Art fand ich zahlreich in den 
Blättern von Picris hieracioides in den Dünen bei Zandvoort. 

Einige Minen dieser Art, z. T. noch mit Larven, fand ich 
im Garten des Insectariums zu Amsterdam an mehrjährigen 
Lupinen. Der von mir in der Hauptarbeit I p. 279 erwähnte 
feine Anfangsteil der Mine ist auch hier deutlich, lang und 
mit zahlreichen Buchten, fast ganz auf die Unterseite be¬ 
schränkt, nur hin und wieder eine kurze Strecke oberseits. 
Auskriechöffnungen fand ich dagegen oberseits. An Cam- 
panula trachelium fängt die Mine auch mit langem, dünnem 
Gang an, welcher zum Mittelnerv verläuft und hier gröss¬ 
tenteils oberseits verläuft, im Anfang und auch weiterhin z. T. 
unterseits, grösstenteils an einem Seitennerv entlang ziemlich 
gerade zum Mittelnerv verlaufend. 

Zu dieser Art gehört m. Er. auch die Larve, welche H e- 
r i n g mir aus Hydrocotyle vulgaris L. schon mit gleicher 
Vermutung zusandte. 

Nach brieflicher Mitteilung von Herrn Ry den gehört 
auch die Liriomyza aus Malva (I. Nachtrag p. 162) nach wei¬ 
terem Zuchtergebnis zu strigata M g. Die Pflanze war nicht 
M. moschata, sondern silvestris, was auch in dem von ihm 
erhaltenen Separat von ,,Bidrag tili Kännedomen om svenska 
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Bladminerare” (Entom. Tidskr, 1929 p. 6) von ihm hand¬ 
schriftlich verbessert ist. Als weitere Wirtpflanze wurde mir 
Bidens tripartitus L, bekannt, an welcher ich September 1928 
im Garten des Universitätslaboratoriums für Entomologie 
zu Amsterdam die Minen auffand. Die Anzahl der Hinter¬ 
stigmenknospen kann bei dieser Art bis 12 steigen. 

Liriomyza taraxaci Her. 

Nach Hering (Zeitschr. f. wiss. Insektenbiol. XXVI, 
1932, p. 169). 

Vorderstigmen mit ca. 9 kleinen sitzenden Knospen, Hin¬ 
terstigmen mit 9, welche fingerförmig sind. — Diese jetzt ab¬ 
getrennte Art hatte ich in meiner Hauptarbeit unter L/r. /ne- 
racii Kalt, aufgeführt. Ueber konstante Unterschiede der 
Larven von hieracii , sonchi und taraxaci sind noch weitere 
Untersuchungen anzustellen. 

Liriomyza virgo Z e 11. 

In Lindner, Agrom. p. 261, findet sich eine Abbildung 
des Pupariums. 


Phytagromyza Hendel. 

* Phytagromyza graminearum Hering. 

Hering M. Minenstudien IX. Zool. Jb. Abt, Syst. Oek. 
Geogr. 55, 1928, p. 568. An Holcus lanatus,.Puparium gelb¬ 
braun, an der Erde. 

* Phytagromyza mamonovi Her. 

Hering, Minenstudien X, Zeitschr. f. angew. Entom. 
XVII, 1930, p. 452. Puparium hell gelbbraun, sehr dünn. 
Hinterstigmen mit 3 Knospen, Vorderstigmen wahrschein¬ 
lich zwischen 9 und 12. 

* Phytagromyza populicola Hak Fig. 22. 

Von dieser Art sandte mir Dr. H e r i ng ein Puparium. Es 
ist 1,5 mm lang, rötlich braun, massig glänzend, von ovaler 
Gestalt, vorn nicht breiter als hinten, mit deutlichen Einschnit¬ 
ten. Am Hinterende ragen als 2 kurze Stiftchen die Hinter¬ 
stigmenträger hervor, die der Vorderstigmen liegen neben 
einander, bilden zusammen ein V. Mundhaken je mit 2 Zäh¬ 
nen, diese alternierend. 

Das unpaare Stück des Schlundgerüstes ist, gerade wie die 
nur ganz wenig gebogenen oberen Fortsätze, von schwarz¬ 
brauner Farbe, letztere hinten mehr braun ; der untere Fortsatz 
ist relativ kurz und bedeutend heller. Die Warzengürtel sind 
mässig breit mit zahlreichen kleinen zerstreuten wenig auf¬ 
fälligen Wärzchen, welche wenig gefärbt und wenig zuge-' 
spitzt sind. Die Hinterstigmen zeigen ein kürzeres und ein 
längeres Horn, zusammen mit ca, 20 Knospen, Vorderstigmen 
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mit 2 kurzen, gleichen Hörnern, je am Rande mit ziemlich 
zahlreichen sitzenden Knospen, ca. 12. 

Beim Puparium von populi sind die Hinterstigmen mehr 
knopfförmig, mit 2 sehr kurzen gleichen Hörnern ; auch ist 
die Struktur der Oberfläche eine andere, es finden sich sehr 
zahlreiche dicht neben einander liegende, sehr oft abgebro¬ 
chene, mehr oder weniger geschlängelte Strichelchen, welche 
in verschiedener Richtung verlaufen, aber stellenweise dicht 
parallel neben einander gelagert sind, dagegen besteht die 
Struktur bei populicola aus einem dicht gelagerten System 
von geraden Querlinien, welche nur hin und wieder eine Ga¬ 
belung, bzw, Verbindung mit einander aufweisen. 



Fig. 22. Phytagromyza populicola Hai. 
a. Puparium, b. Hinterstigma. 

Napomyza Hai. 


Napomyza lateralis Fall.: man sehe Phytomyza lateralis 


Fall. 


* Napomyza lonicerae Kalt.: man sehe Phytomyza lorticerae 


Kalt. 


Phytomyza Fall. 


Phytomyza aconiti H e n d. 

Von dieser Art habe ich seinerzeit die Larve beschrieben, 
nicht von derjenigen, die Hendel jetzt als Ph. (Napomyza) 
aconitophila aufführt, bei der meine Beschreibung in L i n d- 
n e r, Agrom. p. 306, demnach aus Versehen zitiert wird. 

* Phytomyza adjuncta Hering, 

Hering M. Minenstudien IX, Zool. Jb. Abt. Syst. Oek. 
Geogr. 55, 1928, p. 566. Puparium schwarz, in der Erde. 

* Phytomyza aizoon Hering. 

Hering gibt (Zeitschr. f. wiss. Insektenbiol. XXVI, 1932, 
p. 163, 164) auch Angaben über die Larvenstigmen. Vorder- 
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Stigmen mit 9—10, auf breiten Basalstücken, Hinterstigmen 
gleichfalls mit 9—10 Knospen in einem regelmässigen fast ge¬ 
schlossenen Bogen. Lebt an Saxifraga aizoon Jcq. 

* Phytomyza anemones mimica Hering. 

Hering M. Minenstudien IX, Zool. Jb. Abt. Syst. Oek. 
Geogr. 55, 1928, p. 575. An Ranunculus repens L. Verwand¬ 
lung in der Mine ; Puparium trüb, schmutzig weiss, stark mit 
Kalk infiltriert. 

Nach H e n d e 1 i. litt, ist Ph. anemones = [allaciosa B r i. 

* Phytomyza anthemidis Hering. 

Hering M. Minenstudien IX, Zool. Jb. Abt. Oek. Geogr. 
55, 1928, p. 558. Puparium an der Erde, glänzend schwarz. 
Nach Hendel in litt. = matricariae H e n d. 

Phytomyza atricornis M g. 

Von mir auch gefunden in Zinnia elegans, Haarlem 18. IX. 
1929. 

* Phytomyza avenae de M e ij. 

Bei dieser Art ist in meiner Hauptarbeit II. p, 252 nicht die 
Herkunft angegeben. Sie stammt aus Schweden. 

* Phytomyza bipunctata L o e w Fig. 24. 

Eine Larve dieser Art erhielt ich von Herrn N. R y d e n, 
der sie in den Gebirgen von Jamtland im nördlichen Schweden 
aus Cirsium heterophyllum züchtete. 

Sie wurde von H e n d e 1 in seinem Prodromus mit albiceps 
vereinigt, aber von Hering (Bemerkungen zu einigen Agro- 
myziden der L oe w’schen Sammlung, Deutsch. Ent. Zeitschr. 
1925, p. 376) als gute Art erkannt. In der Tabelle der Ph. 
albiceps -Gruppe (Zool. Anz. LXIX, 1927 p. 257) hat Hen¬ 
del sie auch als besondere Art aufgeführt. Sie war bis jetzt 
nur aus den Blättern von Echinops sphaerocephala bekannt. 

Die Larve sieht derjenigen vom Ph. albiceps sehr ähnlich. 
Die Mundhaken sind schwarz, je mit 2 Zähnen, diese alter¬ 
nierend ; das Schlundgerüst mit langen und schmalen mässig 
gebogenen schwarzen oberen Fortsätzen, der untere Fortsatz 
nur an der Wurzel schwarz. Ein Stirnfortsatz ist nicht vor¬ 
handen, auch fehlt ein Warzenband über der Sinnesgruppe ; 
auch unter den Mundhaken keine Wärzchen. Die Wärzchen¬ 
gürtel sind relativ breit, mit zerstreut angeordneten Wärzchen, 
die der vorderen Teile je etwas kleiner, die des hinteren öfters 
in Reihen oder Quergruppen. Das Hinterende ist nackt. Vor¬ 
derstigmen mit 2 gleichen Hörnern mit zusammen ca. 16 Knos¬ 
pen. Hinterstigmen gleichfalls mit ca. 28 Knospen an 2 glei¬ 
chen Hörnern, namentlich am oberen Horn die Knospen etwas 
radienartig angeordnet. 


DIE LARVEN DER AGROMYZINEN. 


281 


Phytomyza affinis Fall, und civsii Hend. t welche gleich¬ 
falls in Cirsium minieren, sind beide durch die einhörnigen 
Vorderstigmen verschieden ; affinis hat einen Stirnfortsatz, 
letzterer fehlt auch bei albiceps, aber diese Art hat über der 
Sinnesgruppe ein Warzenband und auch Wärzchen unter 
dem Mundhaken. Ich möchte hier darauf aufmerksam machen, 
dass in meiner Hauptarbeit II, p. 242, am Ende der ersten 
Zeile die Worte ,,der Hinterstigmen” hinzuzufügen sind. Nä¬ 
here Anqaben über den Fund von Ph . bipunctafa findet man 
bei Nils R y d e n, Bidrag tili Kännedomen om svenska 
bladminerare II. Entom. Tidskr, 1933, p. 40, 48. 




Fig. 23. Liriomyza gudmanni Her. Hinterstigma. 

Fig. 24. Phytomyza bipunctata L o e w. a. Vorderstigma, 

Fig. 25. Phytomyza spoliata H e n d. a. Vorder-, b. Hinterstigma. 


* Phytomyza continua H e n d. Fig. 26. 

Diese auffällige Art, eine der grössten Agromyzinen wurde 
von Herrn Deshusses aus den Wurzeln von Endivia 
zu Genf gezüchtet, zugleich eine Andeutung, dass viel¬ 
leicht mehrere Arten, deren Biologie uns noch immer unklar 
blieb, als Larve Pflanzenwurzeln bewohnen. Ich war nur 
in der Lage, das Puparium zu untersuchen, welches wegen 
seiner hellen Farbe und relativ zarter Beschaffenheit in¬ 
dessen noch mehreres erkennen liess. Das Puparium ist 4 mm 
lang, weisslich mit schwachem gelbbräunlichem Anflug, 
namentlich an den Einschnitten, welche gut erkennbar 
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sind ; es ist von länglicher Gestalt ; am hinteren Ende 
findet sich eine vorspringende Querfalte, welche jeder- 
seits in eins der beiden Hinterstigmen endet. Die Mund¬ 
haken zeigen je 2 Zähne, welche alternieren. Das unpaare 
Stück des Schlundgerüstes ist schwarz, ziemlich kurz und 
gerade, die oberen Fortsätze sind relativ stark gebogen, 
gleichfalls schwarz, der untere etwas kürzer, nur an der 
Wurzel schwarz. Die Warzengürtel sind ziemlich schmal 
und wenig auffällig, weil sie aus relativ kleinen zerstreuten, 
wenig gefärbten dreieckigen Wärzchen zusammengesetzt 
sind. De Vorderstigmen dicht beisammen auf sehr kurzen 




Fig. 26. Phytomyza continua H e n d. a. Puparium, 
b. Vorderstigma, c und d. Hinterstigma. 

divergierenden Höckern, länglich, mit ca. 16 unregelmäs¬ 
sig angeordneten Knospen, Hinterstigmen rundlich mit 
14—16 Knospen, gleichfalls in etwas unregelmässiger Lage, 
in einigen, z. B. 3, mehr öder weniger deutlichen, bogen¬ 
förmigen Gruppen angeordnet. Hinterende nackt, auch rings 
um den vertikalen Anus keine Wärzchen, die Gegend wohl 
etwas runzelig. Ein Puparium wurde mir von Dr. Hering 
übermittelt. 

* Phytomyza corvimontana Hering. 

Hering, Minenstudien X, Zeitschr. f. angew. Entom. 
XVII, 1930, p. 449. Puparium schwarz. An Achillea ptar- 
mica L. 

* Phytomyza cynoglossi Hering, Fig. 27. 

Das Puparium ist etwas mehr als 1 mm lang, mehr schwarz¬ 
braun und schlanker als das von P/z. lappae , wie auch schon 
von Dr. Hering bemerkt wurde, Einschnitte wenig er¬ 
kennbar ; am Vorderende in geringer Entfernung die beiden 
Vorderstigmen ; hinten auf ziemlich starken konischen Vor¬ 
sprüngen die Hinterstigmen. 
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Aus Cynoglossum officinale L., Rostow a. Don. von Dr. 
Hering erhalten. 

M. Hering, Minenstudien X, p. 445 (Zeitschr. ang, 
Entom. XVII, 1930.) 

Phytomyza echinopis Hering Fig. 28. 

Puparium schwarz, kurzoval, relativ dick, mit nicht auf¬ 
fälligen Einschnitten, die Gestalt wie bei Ph. anthrisci , Mund¬ 
haken ziemlich kurz, 3 Zähne sichtbar. Unpaares Stück des 
Schlundgerüstes gerade und kurz, die oberen Fortsätze ziem¬ 
lich bre.'t, gebogen, an der Wurzel schwarz, weiterhin braun, 
der untere kurz, an der Wurzelhälfte dunkelbraun, Vorder¬ 
stigmen nicht gross, knopfförmig, ziemlich weit auseinander. 
Hinterstigmen weit auseinander, wenig vorragend, oval, mit 
zahlreichen (ca. 12) Knospen, welche einen nicht geschlos¬ 
senen Boqen bilden. Warzengürtel ziemlich breit, mit unge¬ 
fähr gleich grossen, zerstreuten, dreieckigen Wärzchen, je die 



Fig. 27. Phytomyza cynoglossi Hering. Puparium. 

Fig. 28. Phytomyza echinopis Hering, 
a. Puparium, b. Hinterende. 

Fig. 29. Phytomyza sii Hering. Puparium p. p. 

Fig. 30. Phytomyza scabiosarum Hering, 
a. Vorder-, b. Hinterstigma. 

hinteren öfters Reihen bildend ; auch dorsal vorhanden, die 
vorderen dann öfters etwas mehr auseinander, und ganz me¬ 
dian bisweilen eine etwas gesonderte Gruppe. Ventral sind 
die Gürtel median in einen vorderen und hinteren Teil ge¬ 
spalten, welcher etwas vor» bzw. etwas hinter dem seitlichen 
Teil liegt. Hinterende gerade abgestutzt, Hinterstigmen durch 
einen geraden Hintersaum verbunden. 
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Aus Echinops spaerocephalus L. Von Dr. Hering er¬ 
halten. 

Phytomyza (Napomyza) lateralis Fall. 

Von W\ van den Bruel gleichfalls aus Cichorie- 
witloof gezüchtet. Mehr biologische Angaben im Bull, Inst, 
agron. Gembloux, II, No, 1, 1933. 

* Phytomyza hoppi H e r i n g. 

Hering M, Minenstudien IX, Zool, Jahrb. Abt. Syst. 
Oek. Geogr. 55, 1928, p. 542, Verwandlung ausserhalb der 
Mine in einem schwarzbraunen Puparium. 

* Phytomyza Kyffhusana Hering, 

Hering M. Minenstudien, IX. Zool, Jahrb. Abt, Syst. 
Oek, Geogr. 55, 1928, p. 556. An Inula hirta L. Puparium 
in der Erde, schwarzbraun, 

* Phytomyza libanotidis Hering, 

Hering M. Minenstudien IX, Zool. Jahrb, Abt. Syst. 
Oek. Geogr, 55, 1928, p. 560, An Libanotis montana Crtz. 
Puparium in der Erde, schwarzbraun, 

* Phytomyza (Napomyza) lonicerae Kalt, Fig. 31. 

Von dieser Art erhielt ich ein paar Larven von Dr. H e- 

ring, welche er bei Barbizon in der Nähe von Fontainebleau 
im Juli 1932 sammelte. Die Mundhaken sind ziemlich lang¬ 
gestreckt, je mit 2 Zähnen, welche alternieren, der Endzahn 
relativ stark gebogen und etwas mehr gesondert. Der unpaare 
Teil des Schlundgerüstes ist gerade, die oberen Fortsätze 
sind sanft gebogen, nur an der äussersten Wurzel schwarz, 
weiterhin wenig gefärbt, was auch mit dem unteren der Fall 
ist. Lieber der Sinnesgruppe findet sich ein länglicher, wenig 
gebogener und an der Spitze wenig verbreiterter Stirnfort¬ 
satz, Wärzchen finden sich in dieser Gegend nicht. Von den 
11 Warzengürteln sind die 3 vorderen und der llte schmal, 
nur an den Seiten entwickelt, der 4te und der 8te — lOte 
auch ventral, der 5te und 7te überdies noch dorsal. Alle be¬ 
stehen aus zerstreuten, hin und wieder Gruppen und Reihen 
bildenden Wärzchen, von denen die der hinteren 1—3 Reihen 
etwas grösser sind. Die Vorderstigmen befinden sich auf 
relativ langen Trägern und zeigen ein kürzeres Vorder- und 
ein längeres Hinterhorn, die Knospen sind etwas unregel¬ 
mässig angeordnet, ca. 14 in Anzahl, unter mehreren sieht 
man eine deutliche ovalförmige Öffnung, wohl je einer Stig¬ 
mendrüse. Die Hinterstigmen sind oval, zweihörnig mit ca. 
13 Knospen in einem etwas unregelmässigen Bogen, gleich¬ 
falls mit deutlichen Drüsenöffnungen von länglicher Gestalt. 
Das Hinterende ist gerade abgestutzt, nackt, unten mit 2 
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relativ grossen dreieckigen Läppchen ; oben mit den 2 Hin¬ 
terstigmen auf kurzen Trägern. 

Von den übrigen Lonicera-Bewohnern ist diese Larve deut¬ 
lich zu unterscheiden. Phytomyza (Napomyza) xylostei Kalt. 
(Hauptarbeit II p. 233) hat mit ihr den Stirnfortsatz und die 
Oeffnungen unter den Stigmenknospen gemeinsam ; der 
Mundhaken ist indessen mehr gedrungen, die Vorderstigmen 
sind deutlich zweihörnig, die Hinterstigmen zeigen zwei sehr 
ungleich grosse Hörner. Die Larve von Phytagromyza hen - 
ddiana Her. (Hauptarbeit II p. 228) hat keinen Stirn¬ 
fortsatz ; Vorderstigmen mit 2 gleichen Hörnern, Hinterstig¬ 
men desgleichen mit ca, 20 Knospen in fast regelmässigem 
Bogen, die Wärzchen meistens weniger abgerundet. 



Eig. 31. Phytomyza (Napomyza) lonicerae Kalt. a. Vorderende der 
Larve, b. Warzengürtel, c. Vorderstigma, d. Hinterstigmen. 

Phytagromyza luteoscutellata de M e ij, ( = xylostei R. D. 
bei Hendel) die von mir in der Hauptarbeit II p. 270 be¬ 
schrieben wurde, hat ebenfalls keinen Stirnfortsatz, die Vor¬ 
derstigmen kurz zweihörnig mit ca. 7 Knospen, die Hinter¬ 
stigmen zweihörnig mit ca. 12 Knospen in einem regelmässi¬ 
gen Bogen. Hinterende mit zahlreichen Wärzchen unter dem 
Hinterstigmen. Auch bei Phytomyza periclymeni de Me ij, 
(Hauptarbeit II p. 281) vermisst man den Stirnfortsatz, die 
Vorderstigmen zeigen 2 gleiche Hörner, die Hinterstigmen, 
von der Seite gesehen, gleichfalls, von oben sind sie kurzoval 
mit ca. 20 unregelmässig angeordneten Knospen. Noch am 
meisten stimmt diese Larve mit derjenigen von Phytomyza 
alpigenae H e n d. (erster Nachtrag p. 165) überein, von 
welcher Art ich leider nur das Puparium untersuchen konnte. 
Ob hier ein Stirnfortsatz vorhanden ist, kann ich deswegen 
nicht sagen. Die Vorderstigmen sind einhörnig, mit ca, 8, 
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vielleicht auch ein paar mehr Knospen (bei den Puparien 
sind sie schwer zu zählen) ; die Hinterstigmen mit 2 Hörnern 
und ca, 13 Knospen dürften denen von lonicerae Kalt, 
sehr ähnlich sein. Nach Hendels und auch nach meinem 
Befund, findet die Verpuppung ausserhalb des Blattes statt, 
wie es nach Kaltenbach auch bei lonicerae der Fall ist. 
Lieber die Mine dieser Art hat Hering neuerdings seine 
Angaben veröffentlicht, (Zeitschrift für Pflanzenkrankh, Bd, 
42 1932 p. 578) sie fängt mit einer Mine im Hauptnerv, von 
welcher kurze Aeste ausgehen, an, während erst später eine 
sehr lange Gangmine angelegt wird. Bei alpigenae ist nur 
ein Hauptnervengang vorhanden, von welchem viel breitere 
und längere, z, T, zusammenfliessende Ausläufer ausgehen. 

* Phytomyza narcissiflorae Hering. Hering M. Mi¬ 
nenstudien IX. Zool, Jahrbuch, Abt. Syst, Oek. Geogr. 55 p. 
576, Puparium ausserhalb der Mine, tiefschwarz. 

* Phytomyza nigritella Zett. Hering (Minenstudien 
XII., Zeitschrift für Pflanzenkrankheiten, Bd. 41, 1931 p. 
538) hat befunden, dass es an Caltha 3 verschiedene Minierer 
gibt. Die von mir als obige Art beschriebene Larve ist die 
von Ph, calthophila H e r„ das von ihm Minenstud. VI (Zeit¬ 
schrift Morph. Oek, IV, 1925 p, 509) abgebildete Puparium 
gehört dagegen zu nigritella Zett, Es unterscheidet sich 
von demjenigen von calthophila hauptsächlich durch die auf 
gemeinsamem Sockel stehenden, ganz quer nach beiden Sei¬ 
ten abbiegenden Vorderstigmen, während diese bei calthophila 
als fast gesonderte, dicht nebeneinander anfangende, etwas 
divergierende Stäbchen, sichtbar sind. Die hinteren, konischen 
Stigmenträger sind kaum verschieden. 

* Phytomyza populicola Hai. siehe Phytagromyza* 

* Phytomyza scabiosarum Hering in litt, Fig, 30 p. 283. 

Diese Art ist von relativ lang gestreckter Gestalt, Mund¬ 
haken von gewöhnlicher Gestalt, je mit 2 Zähnen, welche 
deutlich alternieren, Unpaarer Abschnitt des Schlundgerüstes 
ziemlich kurz, gerade, schwarz, die oberen Fortsätze schmal, 
braun, schwach gebogen, der untere Fortsatz von derselben 
Farbe. Oberhalb der Sinnesgruppe kein Warzenband. War¬ 
zengürtel ziemlich schmal, mit zahlreichen zerstreuten, kleinen, 
dreieckigen oder abgerundeten Wärzchen, im allgemeinen 
wenig auffällig. Prothorax von oben mit schmalem, farblosem 
Warzengürtel, Vorderstigmen auf relativ langen Trägern, 
emhörnig mit mehreren, ca, 8 sitzenden Knospen. Auch die 
Träger der Hinterstigmen ziemlich weit vorragend, diese mit 
2 ungleichen Hörnern und ca. 8 Knospen, Hinterende abge¬ 
stutzt, ohne Warzen, auch unten keine Läppchen vorhanden. 
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Diese Art miniert nach Hering in einer Art strigata- 
ähnlichen Mine an Scabiosa columbaria, Verpuppung aber 
in der Mine, entweder auf der Mittelrippe oder im Blattstiel. 
Die Imago steht ganz nahe der Ph. succisae Her. Fundort 
Chiclana bei Cadiz, April 1933, Hering. Das Puparium 
der succisae habe ich seinerzeit in der Hauptarbeit I p. 293 
beschrieben ; auch die vorliegende Larve gehört wohl zur 
atricornis- Gruppe. 

Phytomyza sii Hering Fig. 29 p. 283. 

Puparium länglich oval, mit gut erkennbaren Einschnitten, 
am Hinterende auf relativ starken konischen Höckern die 
Hinterstigmen. Warzengürtel mässig breit, aus relativ kleinen, 
zerstreuten, dunkelen Wärzchen bestehend, auch die Anhef¬ 
tungsstellen der Muskeln in den Gürteln schwarz. Vorder¬ 
stigmen eine kurze Strecke von einander entfernt, mit 2 un¬ 
gleichen Hörnern, das grösste mit ca. 7 Knospen in einer 
Reihe, das kleinere mit weniger. Hinterstigmen länglich, mit 
einem Randsaum von zahlreichen, etwas unregelmässig an¬ 
geordneten Knospen. 

In Blattminen von Sium latifolium L. Mecklenburg : Ver¬ 
wandlung an der Erde, Hering, M. Minenstudien X 
(Zeitschr. ang. Entom. XVII. 1930 p. 446) Ph. sii n. sp., aus 
der Verwandtschaft von Ph. albiceps M g. 

* Phytomyza spoliata H e n d. Fig. 25 p. 281. 

Mundhaken mit je 2 Zähnen, welche wenig alternieren, 
unpaarer Abschnitt des Schlundgerüstes kurz, gerade, die 
oberen Fortsätze an der Wurzel ziemlich breit, schwarz, 
weiterhin allmählich schmäler, gerade und von hellerer Farbe 
(braun) wie auch der untere Fortsatz, lieber der Sinnes¬ 
gruppe zerstreute dreieckige Wärzchen. Warzengürtel mäs¬ 
sig breit, aus zahlreichen, kleinen zerstreuten dreieckigen 
Wärzchen bestehend. Vorderstigmen relativ klein, knöpf för¬ 
mig, mit zahlreichen sitzenden Knospen in unregelmässiger 
Anordnung. Hinterstigmen oval, mit ca. 17 Knospen, auf kurz 
konischem Vorsprung. Hinterende schief nach unten und 
hinten ablaufend, ohne Warzen, unten mit 2 halbkugelför¬ 
migen Papillen. Miniert nach Hering in einer albiceps - 
ähnlichen Gangmine an Centaurea, aus der calcitrapa-Grüppe. 
Verpuppung ausserhalb der Mine. Die Imago soll bei gym- 
nostoma Loew stehen. Chiclana (Cadiz) April 1933, He¬ 
ring leg. 

Phytomyza tenella M g. 

Die Larve dieser Art habe ich nach von Hering aus 
Aster tripolium erhaltenem Material beschrieben (Nachtrag 
I p. 176) Die von mir aus dieser Pflanze erwähnte Phytomyza 
sp. (Agromyzinen-Larven II p. 299) halte ich jetzt auch 
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für tenella, Desgleichen ist die ebenda p, 240 aus derselben 
Pflanze verzeichnete Ph, affinis Fall nichts anderes als 
tenella , das gezüchtete Exemplar zeigt 1 ori, während affinis 
deren nach Hering (Deutsch. Agrom. p. 130) 2 besitzen 
soll. Indessen sind die Vorderhüften fast ganz schwarz, was 
auch nach Hering bei dieser Art Vorkommen kann. Im 
September 1929 wurde die Larve wieder hier am Zuidersee- 
Strande unweit Amsterdam an derselben Pflanze aufgefunden. 
Der Minengang ist langgestreckt, wenigstens bisweilen am 
Anfang und Ende oberseits, in der Mitte unterseits, das 
Excrement liegt in runden, ziemlich dicht einander genäherten 
Körnchen einseitig, ab und zu die Seite wechselnd. Das Pu- 
parium ragt mit seinen V-förmig angeordneten Vorderstigmen 
aus der Unterseite des Blattes empor. An denselben Stellen 
kommen an dieser Pflanze die Blasenminen von D/z. bellidis 
vor, deren ca, 1 cm. lange Anfänge fein gangförmig sind, 
weiterhin 2 Minen von Microlepidopteren, von welchen die 
eine aus kurzen Abschnitten besteht, die offenbar bald wieder 
verlassen werden, während die andere aus ausserst feinen 
Gängen besteht mit verwickeltem Verlauf und zentraler Ex- 
crementlinie. 

* Phytomyza thymi Hering. 

Hering, M, Minenstudien IX, Zool. Jahrb. Abt. Syst. 
Oek. Geogr, 55, 1928, p, 570), An Thymus serpillum alpestris 
Brig. Puparium braun, in der Erde. Nach Hendel i, litt, 
ist thymi Her, = petoi Her. 

Phytomyza tripolii de M e ij. Wie Hering (Deutsch. 
Agrom. p, 93) bemerkt, würde auch diese Art wegen der 
nach oben gerichteten Börstchen am Augenrande nach Hen¬ 
dels neuerer Auffassung zu Phytagromyza gehören. 

* Phytomyza trollii Hering, 

Hering M, Minenstudien X, Zeitschrift angew. En- 
tom. XVII, 1930 p. 464 : Verwandlung an der Erde. Pupa¬ 
rium pechbraun, Ringeinschnitte wenig deutlich. Hintere Stig¬ 
menträger weit voneinander entfernt, Knospen etwa kreis¬ 
förmig angeordnet, 12 an jedem der Stigmenträger. 

Xeniomyza Hering n. g. i. litt, 

* Xeniomyza ilicitensis Hering, n, sp. i, litt. Fig, 32, 

Von gewöhnlicher Gestalt. Mundhaken und Schlundgerüst 

klein, gedrungen, Mundhaken fast gleich lang, mit 2 Zähnen, 
die Spitzen einander zugebogen, Unpaarer Abschnitt des 
Schlundgerüstes sehr kurz, aber relativ hoch und mit deut¬ 
lichen, vorn einander nähernden Lateralgräten. Obere Fort¬ 
sätze breit, gebogen, die unteren gleichfalls breit, etwas kürzer. 
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Warzengürtel ringsum durchlaufend, auch dorsal gut ent¬ 
wickelt, ventral weniger, relativ gross und weit auseinander, 
abgerundet dreieckig oder halbkreisförmig, meistens zerstreut, 
hin und wieder Querreihen bildend, im ganzen die vorderen 
etwas kleiner. Prothorakalgürtel namentlich an den Seiten ent¬ 
wickelt, lieber der Sinnesgruppe kein Warzenband. Papillen 
stark ausgebildet, von konischer Gestalt. Stigmen relativ 
klein, die vorderen auf kurzen Trägern, Stigmen mit wenigen 
(ca, 6—7) schwer erkennbaren sitzenden Knospen. Hinter¬ 
stigmen gleichfalls auf kurzen Trägern, mit wenigen (7—8) 
sitzenden Knospen. Hinterende abgestutzt, ohne Warzen, 
wohl dicht davor ein gut, auch dorsal entwickelter Gürtel. 
Anus als Längsspalte mit dunklem Rand vorhanden. Cal- 
cosphaeriten bei dieser neuen Gattung wie gewöhnlich vor- 



Fig. 32. Xeniomyza ilicitensis Hering, a. Vorderende, b. Warzengürtel, 
c. Papille, d. Vorderstigma, f. Puparium. 

handen. Körperlänge bis ca. 1,5 mm. Das Puparium dieser 
Art ist ca. 1 mm lang, oval, braungelb bis dunkel rotbraun, 
mit deutlich sichtbaren Einschnitten und öfters gut erkenn¬ 
baren Papillen ; die Vorder- und Hinterstigmen ragen als 
kurze Stäbchen vor, die vorderen etwas mehr genähert als 
die hinteren. 

Diese kleinste unter den bisher bekannten Agromyzinen 
(Imago 1 / 2 — Vs mm ) wird von Prof. Hering in seinen 
Blattminen aus Spanien beschrieben werden. Die Larve miniert 
in den Blättchen von Suaeda fruticosa Forsk (Farn. Cheno- 
podiaceae) in einer mit einer Spirale beginnenden Gangmine. 
Später füllt sie einen grösseren Teil des Blattes aus. Vcr- 
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puppung ausserhalb der Mine. Fundort Elche, Prov. Alicante, 
Spanien im Mai 1933 (Hering leg.) 

Cerodonta R o n d. 

Cerodonta fulvipes M g. Fig. 33. 

Diese von mir im ersten Nachtrag p. 177 kurz erwähnte 
Art gelang es mir im Sommer 1929 an Poa weiter zu züchten 
als damals, Auch die älteren Larven zeigen eine sehr grosse 
Liebereinstimmung mit C. denticornis Panz„ deren Larve 
ich in der Hauptarbeit II, p. 301 beschrieben habe. Die Stig¬ 
men zeigen jedoch weniger Knospen, an den Vorderstigmen 
finden sich deren ca. 9, an den Hinterstigmen S—10. Auch 
diese sind hier wieder in 3 Gruppen angeordnet, von welchen 
die vordere und hintere bis 4 Knospen enthalten können, 
die mittlere 2. Am Schlundgerüst ist ausser dem unpaaren 
Abschnitt nur die äusserste Wurzel der Fortsätze schwarz. 

Die erwähnten Cerodonta-Larven zeigen eine grosse Lieber- 




Fig. 33. Cerodonta fulvipes Mg. a. Vorder- b. Hinterstigma. 

einstimmung mit denjenigen bestimmter Dizygomyza- Arten, 
namentlich durch die Längsbinde von Härchen oberhalb der 
Sinnesgruppe und durch die Warzengürtel, welche je von 
vorn und hinten Wärzchen zeigen, in der Mitte ohne diese 
und hier überhaupt ohne besondere Struktur sind. 

Wie ich schon in der Hauptarbeit II p. 301 angab, hat „fe¬ 
moralis Mg. = dorsalis Loew” nach Frost an den Vor¬ 
derstigmen 5 Knospen. Dieses spricht also gegen die Identität 
seiner Art mit fulvipes M g. 



